. l 
| Sonntag, den 13. März 1927 
ß. 


Lodzer 


ata posstewa uiszezons ryczalicım 
— —u¼ —— l. ns rue ne 


len. E 
1 von Cherben 
tion eine M ® 
tötet wurde 
der. Aus 5 
nliegenden 27 ah 
7 Perſonen 2: 
Tat beging! 5 
2 

blancası 
der l 
te als Ange 8 

wählte 9) Nr Die „Eodyer Volkegeltang' erscheint morgens. Schriſtleitung und Geschäftstelle: Angeigenpreiſe: Die flebengeſpaltene Millimeter 

tun abe 1 71. An den Se wird die reichhaltige fline Lodz, Petrikauer 109 zelle 10 Srsſchen, im Cent die dreigefpaltene Mill 5. Jahrg. 
h fünſſtündh⸗ Laalat Belle „Holt and Zeit” beigegeben. Abennements⸗ Sof, Uns. metergeile 40 Sraſchen. Stellengeſache 30 Prozent, Gtellenangebete 
FFF» . .. ̃ ̃ . Im Wer pi 
en ei we 50 @ueilen. |  Gneeinerr aeg Li ae "Gratis, Sfr das Ausland — 109 Prozent gal ® 
chin und Bm 9 ee e 5 Weinntisieohen Jes Ghrikiehters 1848. j 25 8. 

der reizen duden cker, 
| “ all von baust en b ta and 7 anbr W. Bbs 0 10 Sialzſter: 3. Schwalde, Sto rer +5 Konſta 1 
x pan 18 m tom, pia Welse lr. 38 — — uu 8 Bepkunicer jaune Walla, an 55 „ Aich ard Wagner, Baba aße 885 Jenaſta⸗ 2765 
ia h — Anton Winkler, Poprzecznaſtr. Ur. 9 Jaierz: Könerd Stranz, Nynek Bilinfkiege 13) Zurardow: Oite Schmidt, Siellege 20. 


8.92 
11. Matz 
10 
= 
3012 Ein weine Herren! Als der verfaſſunggebende 
20% unn in Jahre 1922 die jetzt geltende Wahlord⸗ 
17247 5 9,0 Mir den Sejm und Senat beſchloß, wieſen die 
7025 daher der nationalen Minderheiten ſowie die 
125 bar oem Sozialiſten von der Sejmtribüne aus 
s Zloti⸗ Bar) hin, daß dieſe Wahlordnung ein ungerechtes 
zahlt! I Malen ſei und eine ſtarke Benachteiligung der natio⸗ 
43,50 Warn und ſozialen Minderheiten darſtelle. Die 
3 feinen den und Proteſte unſerer Vertreter erzielten 
947 17 beſchlo olg und es wurde eine Wahlordnung 
2471 lie en, die von den Grundſätzen der Demokra⸗ 
557,70 Der der Gleichberechtigung weit entfernt iſt. 
—5 05 ſtſeh weck dieſer Wahlordnung iſt nicht die Be⸗ 


Sto, 


digun a ich 
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nab 19 katiſchen er Bedürfniſſe eines neuzeitlichen demo 


Staates, ſondern lediglich die 
erung und Festigung der Intereſſen 

Ve 2 der großen Parteien. 
tu d endenz der Wahlordnung geht ganz klar 
Ung efer ſeltſamen Einrichtung hervor, die bei 
Shop, Qatslifte" genannt wird. Die demokratiſchen 
Ba ie von dem einzig richtigen Grundſatz 
ld der, daß das Parlament ein getreues Spiegel: 
Volk politiſchen Strömungen und Intereſſen des 
dem Anatftellen ‚fol, haben eine Staatsliſte zu 
4% len deck eingeführt, um das Ergebnis der Wah⸗ 
au Shrömy der Richtung zu korrigieren, daß allen 
Elan, gen und Richtungen die Möglichkeit zur 
wird, ag einer Vertretung im Parlament gegeben 
nur day dieſer Bedeutung hat die Staatsliſte 
Lezirken einen Sinn, wenn fie ſämtliche in den 
und wen nicht verbrauchten Reſtſtimmen ſammelt 
dab diese die Mandate entſprechend der Geſamt⸗ 
derden er Reſtſtimmen an die Parteien verteilt 
nicht un un werden die Wahlen in den Bezirken 
fert, fo er von mir bezeichneten Richtung korri⸗ 
A nem die Staatsliſte dient dazu, um das 
Sagt nis zu fälſchen. Dies wird dadurch 

elite den Parteien die Mandate von der 
Kamen nicht auf Grund der aufgebrachten 
derten zahl, ſondern im Verhältnis zu der in den 

erlangten Anzahl der Mandate zugeteilt 
tüm; ei uns iſt alſo die Staatsliſte eine 
bug ne für die großen Parteien, die 
Sit Mehr Mandate erlangen, als ihnen ihrer 
enzahl nach zukommt. 
Scho zweite charakteriſtiſche Merkmal unſerer 
Claatez fang iſt die künſtlichſe Einteilung des 

f un Wahlbezirke Der klare Zweck dieſer 

7 iſt die Verringerung der Ver⸗ 
iten 8 der nationalen Minder⸗ 
Ändern, In den Gebieten, wo die nationalen 
ſeder etheite 


une deln eiten nicht in großen geſchloſſenen Maſſen 

be Ihe ondern in kleineren Gruppen im Lande 
er m ten 5 wurden die Wahlbezirke mit der be⸗ 
vel wücbaheit bſicht fo zugeſchnitten, dieſer oder jener 
en un ki 0 die Erlangung einer Vertretung un⸗ 
ee Cu kann machen. Als charakteriſtiſches Beispiel 
e der Wahlbezirk 14 dienen, der ſich aus 


im Verfaſſungsausſchuß des Seim. 


den Kreiſen Lodz⸗Land, Laſk und Sieradz zuſam⸗ 
menſetzt. Auf Grund der Wahlordnung von Mo⸗ 
raczewſki beſtand dieſer Wahlbezirk aus den Kreiſen: 
Lodz⸗Land, Laſk und Brzeziny. Da jeder dieſer 
Kreiſe eine bedeutende Anzahl deutſcher Bevölkerung 
aufweiſt, hatte dieſe im Jahre 1919 die Möglich⸗ 
keit, mit eigenen Kräften eine Vertretung im Sejm 
zu erringen. Dies war den Schöpfern der Wahl⸗ 
ordnung vom Jahre 1922 wahrſcheinlich ein Dorn 
im Auge und ſo beſchloß man, die Zuſammen⸗ 
ſetzung dieſes Bezirks in der Weiſe zu ändern, 
daß man den Kreis Brzeziny von ihm abtrennte 
und an deſſen Stelle den Sieradzer Kreis anſchloß, 
der einen unbedeutenden Prozentſatz deutſcher Be⸗ 
völkerung aufweiſt. Es iſt klar, daß ein in dieſer 
Weiſe zurechtgeſchnittener Wahlbezirk die deutſche 
Bevölkerung einer eigenen parlamentariſchen Ver⸗ 
tretung beraubt. Derartiger Beiſpiele gibt es noch 
eine ganze Reihe. Sie erbringen den Beweis, daß 
man ſich bei der Einteilung in Wahlbezirke von der 
Abſicht der Verringerung der Anzahl der Abgeord⸗ 
neten der nationalen Minderheiten hat leiten laſſen. 


Demſelben Zweck dient die künſtliche Feſt⸗ 
ſetzung der Anzahl der Mandate, die auf die ein⸗ 
zelnen Bezirke entfallen. Nicht die Zahl der Be⸗ 
völkerung des Bezirks wurde dabei in Betracht ge⸗ 
zogen, ſondern maßgebend war der Umſtand, ob 
der betreffende Bezirk von polniſcher oder nicht⸗ 
polniſcher Bevölkerung bewohnt iſt. Für die pol⸗ 
niſchen Wahlbezirke wurde eine größere Zahl von 
Mandaten beſtimmt, als für die nichtpolniſchen 
Bezirke. 

In der Stadt Poſen z. B. entfällt ein Abgeord⸗ 
neter auf 42 000 Einwohner, während im Wahlbezirk 58 
(Krzemieniec, Dubno, Oſtrorug) ein Abgeordneter auf 
100 000 Einwohner entfällt. Dieſe ungleichmäßige Ver: 
teilung der Mandate wird jedoch ſofort verſtändlich, 
wenn man das Verhältnis der polniſchen Bevölkerung 
zur nichtpolniſchen in dieſen Bezirken in Betracht zieht. 
Die Stadt Poſen zählt 94 Proz, polniſcher Bevölkerung, 
während der Wahlbezirk 58 nur 11,8 Proz. Polen und 
88,2 Proz. Nichtpolen beſitzt. Um alſo dieſer nichtpol⸗ 
niſchen Bevölkerung ſo wenig als möglich Mandate zu 
geben, wurde die Anzahl der Mandate in den Bezirken 
mit gemiſchter Bevölkerung möglichſt klein feſtgeſetzt. 
Ein genauer Vergleich aller Wahlbezirke ergibt die Tat⸗ 
ſache, daß in ſämtlichen Bezirken mit faſt mathematiſcher 
Genauigkeit die Anzahl der Mandate dem zahlenmäßi⸗ 
gen Verhältnis der polniſchen zur nichtpolniſchen Be⸗ 
völkerung angepaßt wurde. Je größer der Prozentſatz 
der nichtpolniſchen Bevölkerung im Bezirk, deſto kleiner 
die Anzahl der Mandate. So entfällt z. B. 

in der Stadt Lodz, 


die in der Hinſicht der politiſchen Kultur der Stadt 
Poſen gewiß nicht nachſteht, ein Abgeordneter nicht auf 
42000 Einwohner, wie in Poſen, ſondern auf 70 000 
Einwohner, und das des wegen, weil in Lodz die natio⸗ 
nalen Minderheiten 42 Proz. betragen. Sogar War⸗ 


ſchau, die Hauptſtadt des Landes, wurde in dieſer 


Gegen die Entrechtung der Minderheiten. 


Die Rede des Abgeordneten Artur Kronig (D. S. A. P.) zur Neſorm der Wahlordnung 


Beziehung benachteiligt, denn ein Abgeordneter entfällt 
hier auf 66000 Einwohner. Ungeachtet deſſen, daß 
doch der Bevölkerung der Hauptſtadt eine für das Leben 
des Staates wichtige Rolle zukommt, wurde hier eine 
im Vergleich zu Poſen kleinere Anzahl von Mandaten 
feſtgeſetzt. Der Grund liegt darin, daß in Warſchau 
die nationalen Minderheiten 28 Proz. der Bevölkerung 
betragen. Nicht das Kulturniveau alſo, auf das Sie, 
meine Herren, ſich ſo oft berufen, war maßgebend für 
die Verteilung der Mandate auf die einzelnen Bezirke, 
ſondern einzig und allein das Beſtreben zur Verklei⸗ 
nerung der Vertretung der nationalen Minderheiten. 
Mit Hilfe ſolcher geſetzlicher Kunſtſtücke wollen Sie, 
meine Herren, das gleiche Wahlrecht zunichte 
machen. 

Eine Staatsliſte ohne Berückſichtigung der Stim⸗ 
menzahl, künſtlich zurechtgeſchnittene Wahlbezirke und 
eine ungleichmäßige Verteilung der Mandate in den 
Bezirken — alles das führte dazu, daß 

unſere beiden Kammern nicht den wirklichen 

Ausdruck des Volkswillens darſtellen. 
Abgeſehen von der Tatſache, daß die nationalen Min⸗ 
derheiten dank der beſonderen Tendenz der Wahlord⸗ 
nung nicht diejenige Vertretung erzielt haben, die ihrer 
zahlenmäßigen Stärke entſpricht, muß darauf hingewieſen 
werden, daß das Kräfteverhältnis im Parlament mit 
dem Kräftverhältnis im Volke nicht im Einklange ſteht. 
Die polniſchen Rechtsparteien, zu deren Gunſten die 
Wahlordnung fabriziert wurde, ſind im Parlament 
ſtärker als im Volke, da ihnen mehr Mandate zuerkannt 
wurden, als ihrer Stimmenzahl entſpricht. Ich will 
dies an der Hand von Zahlen nachweiſen, die der 
Wahlſtatiſtik entnommen ſind. Die Liſte Nr. 1 (Piaſten⸗ 
partei) erhielt bei den Wahlen im Jahre 1922 eine 
Stimmenzahl von 1153108; in den Bezirken erreichte 
dieſe Partei 58 Mandate, von der Staatsliſte wurden 
ihr 12 zugeſprochen, im ganzen erhielt ſie alſo 70 Man⸗ 
date. Auf ein Mandat der Piaſtenpartei entfallen ſo⸗ 
mit 16472 Stimmen. Noch günſtiger iſt das Ver⸗ 
hältnis für die Liſte 8, den Wahlblock der chriſtlich⸗ 
nationalen Einheit. Dieſe Partei erhielt auf 2551451 
Stimmen im ganzen 163 Mandate. Hier genügten alſo 
15663 Stimmen zur Erringung eines Mandats. Ganz 
anders verhält ſich dies bei der Liſte 16, dem Wahl⸗ 
block der nationalen Minderheiten. Dieſer Block erhielt 
1398 441 Stimmen und nur 66 Mandate. Die Stim⸗ 
menzahl iſt hier bedeutend größer als bei der Piaſten⸗ 
partei, die Anzahl der Mandate dagegen kleiner. Die 
nationalen Minderheiten mußten ſomit 21188 Stimmen 
für ein Mandat aufbringen. Aehnlich liegt die Sache 
bei der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei, die auf 22 102 
Stimmen ein Mandat erreichte. Noch ſchlimmer iſt dies 
bei der nationalen Arbeiterpartei, die zu einem Mandat 
26 330 Stimmen gebrauchte. Die Kommuniſten mußten 
zur Erringung eines Mandats ſogar 60 000 Stimmen 
aufbringen. 

Es iſt Har, daß angeſichts ſolcher Tatſachen von 
einem Verhältniswahlrecht keine Rede 
mehr ſein kann. Anſere Wahlordnung hat gewiſſen 
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Parteien ganz beſondere Vorrechte gegeben, was auch 
aus einem Vergleich der prozentuellen Anzahl der 
Stimmen mit der prozentuellen Anzahl der Mandate 
hervorgeht. Die Piaſtenpartet erhielt 13,2 Proz. aller 
gültigen Stimmen. Sie müßte alſo von den 444 Sejm: 
man daten nur 59 erhalten. In Wirklichkeit erhielt dieſe 
Partei jedoch 70 Mandate, d. h. 15,8 Proz. 11 Man⸗ 
date wurden alſo der Piaſtenpartei geſchenkt, ohne 
daß fie die hierfür nötigen Stimmen aufgebracht hat. 
Ein noch beſſeres Geſchäft hat die Liſte 8 gemacht. 
Dieſer Block erhielt 29,1 Proz. aller Stimmen, wofür 
ihm 129 Mandate zuſtehen. Die Liſte 8 erhielt jedoch 
163 Mandate, d. h ein Geſchenk von vollen 34 Man: 
daten. Die polniſche ſozialiſtiſche Partei erhielt 10,3 
Proz. aller Stimmen, was einer Anzahl von 46 Man: 
daten entſprechen würde. Die Partei erhielt jedoch nur 
41 Mandate, alſo 5 Mandate weniger als ihr tatſächlich 
zukamen. Der Wahlblock der nationalen Minderheiten 
erhielt 16 Proz. aller Stimmen, hätte alſo 71 Mandate 
zu beanſpruchen. Er erhielt dagegen nur 66 Mandate, 
muß alſo 5 Mandate als Verluſt buchen. Dieſer Ver⸗ 
luſt wäre bedeutend größer, wenn die Schäden der 
Wahlordnung nicht durch den großen Block teil⸗ 
weiſe weitgemacht worden wären. Auch alle anderen 
Parteien erzielten weniger Mandate, als ihrer Stim⸗ 
menzahl entipricht. 

Meine Herren! Es erweiſt ſich alſo, daß unſere 
Wahlordnung alle Parteien außer der „Wyzwolenie“ 
geſchädigt hat. Gewonnen haben nur die Piaſten und 
die Parteien der 8, die eriten 11 Mandate, die letzteren 
34 Mandate. Dieſe Parteien verfügen alſo über 45 
Mandate, die in Wirklichkeit anderen Parteien zu⸗ 
kommen. Ich glaube, daß es eines beſſeren Beweiſes 
nicht bedarf, um nachzuweiſen, zu weſſen gunſten unſere 
alte Wahlordnung jabriziert wurde. Sie, meine Herren, 
von der Rechten und vom Piaſt haben 45 Mandate 
zuviel. 

Dieſe 45 Mandate geben Euch das Uebergewicht 
im Seim, obwohl Ihr im Lande keine Mehr: 
heit habt. 

Eure Mehrheit im Sejm ſtützt ſich alſo nicht auf den 
wirklichen Einfluß im Volke, ſondern auf die Einſeitig⸗ 
keit der Wahloronung, dank welcher Eure Mehrheit 

künſtlich geſchaffen wurde. 
N Meine Herren! So ſieht die jetzt geltende 
Wahlordnung aus und das find ihre Folgen: ein Par⸗ 
lament, das dem nationalen und ſoztalen Kräftever⸗ 
hältnis nicht entspricht und beſſen Mehrheit auf kün it: 
liche Weile zuſtande gebracht wurde. Es iſt begreiflich, 
wenn wir von einer ſolchen Wahlordnung nicht entzückt 
ſind, und daß wir die letzten ſind, die mit ihr zuftieden 
wäten. 
Daher liegt uns eine Aenderung dieſer Wahl⸗ 
orbnung ſehr am Herzen, aber ſelbſtverſtändlich 
eine Aenderung, die eine wirklich demokratiſche 

Wahlordnung ſchaſſen würde. / 
Eine Wahlordnung, die die Rechte und Intereſſen aller 
Geſellſchaftstlaſſen und aller Nationalitäten des pol⸗ 
niſchen Staates gewährleiſtet. An einer Reform des 
Wahlrechts nach dieſer Richtung hin find wir gern bereit 
mitzuarbeiten. i 

Wir haben es jedoch gegenwärtig nicht mit dem 
Verſuch einer Verbeſſerung der Wahlordnung zu tun. 
Im Gegenteil, den Parteien, die mit aller Kraft zur 
Wahlrechtsteſorm drängen, geht es nicht um die Ber 
ſeitigung der 

schreienden Ungerechtigkeiten 
der heutigen Wahlordnung, ſondern um deren Feſtigung 
und Vertiefung. Das Privileg, das die Wahlordnung 
den Parteien der chriſtlich⸗nationalen Einheit und des 
Piaſt“ gewährt, Toll vergrößert werden, der Einfluß 
der polniſchen Linksgruppen ſoll geſchwächt werden und 
die Vertretung der nationalen Minderheiten 
fol bis zur Bedeutungsloſigteit reduziert 
werden. 

Vom Standpunkt der Antragſteller aus iſt dieſe Abſicht 
ſeht verſtändlich. Die Parteien der Rechten find ſich 
deſſen bewußt, was uns ja allen bekannt iſt, daß ihr 
Einfluß im Volke ſich verringert hat, daß die Bevölke⸗ 
rung den Loſungen des nationalen Haſſes nicht 
mehr Folge leiſten wird. Um dieſen Einfluß zu erhalten, 
klammern ſie ſich an die Wahlordnung als ihren letzten 
Rettungsanker, um dadurch wie derum durch künſtliche 
Mittel das Uebergewicht zu erhalten. Waren wir doch 
einigemal Zeugen deſſen, wie die Rechte ſich jedem 
Antrag auf Auflöſung des Parlaments widerſetzte, in⸗ 
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dem ſie dieſe Angelegenheit mit der vorherigen 


Aenderung der Wahlordnung verknüpfte. Sie weiß es 
genau, daß ſie auf Grund der heutigen Wahlordnung 
nicht imſtande iſt, ihren Einfluß zu erhalten. 

Wenn wir die uns vorgelegten Anträge der Rechts⸗ 
parteien und des „Piaſt“, ſowie den letzten Antrag des 
Herrn Prof. Glombinſti näher betrachten ſo können wir 
uns leicht von der eigentlichen Tendenz derſelben 
überzeugen. In erſter Linie verlangen alle dieſe An⸗ 
träge die 5 1 
Verringerung der Anzahl der Abgeordneten 

[N 3 und Senatoren. 

Was die Senatoren mandate betrifft, fo bin ich mit einer 
Verringerung ohne weiteres einverſtanden, aber unter 
der Bedingung, daß wir die Anzahl der Senatoren bis 
auf Null reduzieren. (Heiterkeit) Die beabſichtigte 
Herabſetzung der Anzahl der Mandate wird mit dem 
Beſtteben begründet, die Arbeitsfähigkeit und das Niveau 
der geſetzgebenden Körperſchaften zu heben. Dieſes 
Argument iſt nicht ſtichhaltig, denn eine Verkleinerung 


— 
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des Parlaments gibt uns noch keine Gewähr dafür, daß 
keine unfähigen Leute mehr hineinkommen werden. Das 
Parlament iſt die Widerſpiegelung der Geſellſchaft, das 
Niveau des Parlaments it alſo von dem Aulturjtand 
des Volkes abhängig. Richtig ſagt darüber ein deutſches 
Sprichwort: „Wie das Volk, jo find ſeine Miniſter“. 
Eine Verringerung der Anzahl der Mandate kann hier 
nichts helfen. Auch Sparſamkeitsgründe können hier 
keine Rolle ſpielen, denn — wie dies ſchon durch 
mehrere Vorredner ausgeführt wurde — die Ausgaben 
für das Parlament ſtellen im Staatshaushalt eine jo 
geringe Summe dar, daß eine ſolche Sparſamleit wuklich 
als unzweckmäßig bezeichnet werden muß Daher müſſen 
wir alle Argumente, die für eine Herabſetzung der Ab⸗ 
geordnetenzahl vorgebracht wurden, als eine Ver⸗ 
ſchleierung des eigentlichen Zieles bettachten. Das 
eigentliche Ziel aber iſt — 


der Schlag gegen die nationalen und ſozialen 
Minderheiten. 


Wie Kollege Czapinſti hier bereits ausführte, trifft die 
Verringerung der Mandate nicht gleichmäßig alle Par⸗ 
teien, ſondern einzig und allein die Minderheiten. Die 
Verringerung der Mandate zieht in jedem Bezirk eine 
bedeutende Erhöhung des Wahlquotienten nach ſich. 
Die Erzielung einer ſo hohen Stimmenzahl iſt aber für 
die zerſtreut lebenden Minderheiten in der Mehrzahl 
der Bezirke ganz unmöglich. Die Stimmenzahl der 
nationalen Minderheiten hat ja ihre natürlichen Grenzen, 
das iſt der Zugehörigkeit zu der betreffenden Nationali⸗ 
tät. Die kleineren polniſchen Gruppen haben immer 
noch die Möglichkeit, Stimmen aus den Kreiſen der 
anderen polniſchen Parteien zu gewinnen, für die natio⸗ 
nalen Minderheiten aber iſt dieſe Möglichkeit gar nicht 
vorhanden. Die Verringerung der Anzahl der Abge⸗ 
ordneten richtet ſich mit der ganzen Schärfe 


gegen die deutſche Minderheit, 


in erſter Linie gegen die Deutſchen in Kongreßpolen 
und in Pommerellen, da fie in dieſen Gebieten in 
kleineren Gruppen ſiedeln. Die Angelegenheit der 
Herabsetzung det Abgeordnetenzahl würde in einem 
ganz anderen Lichte erſcheinen, wenn ſie mit der Aen⸗ 
derung des Syſtems der Staatsliſte verbunden wäre, 
wenn Sie, meine Herren, an Stelle der jetzigen Siaats⸗ 
liſte eine ſolche beantragt hätten, die ſämtliche Stimmen: 
reſte und die in den Bezirken nicht verbrauchten Stim⸗ 
men ſammeln würde, und wobei die Mandate auf 
Grund dieſer Stimmen ahlen verteilt würden. In 
dieſem Falle würden alle Parteien ſo viel Mandate 
erhalten, wie ihnen der Stimmenzahl nach zukommen. 
Dann hätte die Herabſetzung der Abgeordnetenzahl 
wirklich einen allgemeinen Charakter und würde alle 
Parteien gleichmäßig treffen. Wenn Ihnen, meine 
Herten, tatſächlich an einer Hebung des Parlaments 
vermittels einer Verringerung der Abgeordnetenzahl ge⸗ 
legen hätte warum haben Sie dann nicht dieſen einzig 
richtigen Weg beſchritten? Deshalb, weil Sie dann 
Ihr eigentliches Ziel nicht erreichen würden. Ihnen 
geht es ja nicht ſo ſehr um die Verringerung der Ab⸗ 
geordnetenzahl, ſondern um die a 


Ausſchaltung der gehaßten Minderheiten aus 


dem Parlament. 


Die Herabſetzung der Abgeordnetenzahl ſoll ja nur das 
Mittel zur Erreichung dieſes Zieles ſein. Wenn es im 
polniſchen Staate nur Nationaldemofraten, chriſtliche 
Demokraten, Chteiſtlich Nationale und Piaſten gäbe, 
dann würden Sie ſicher eine Verringerung der Abge⸗ 
ordnetenzahl nicht beantragen. (Heiterkeit). 

Als zweites Mittel, um die nationalen Minder⸗ 
heiten ihrer Vertretung zu berauben, dient die 


Schaffung großer Wahlbezirke im Often 


mit einer kleiner Anzahl von Mandaten und die Bil⸗ 
dung kleinerer Wahlbezute in den anderen Gebieten 
des Staates. Dies richtet ſich ſchon ganz deutlich gegen 
die ſlawiſchen Minderheiten. Den Antrag des 
„Piaſt“, der auf Einführung von einmandatigen Wahl⸗ 
bezirken hinzielt, will ich nicht behandeln, da er gegen 
die Verfaſſung verſtößt und als ſolcher nicht in Betracht 
gezogen werden darf. 

Der uns in der letzten Sitzung vorgelegte Antrag 
des Herrn Glombinſti enthält ganz neue Momente. In 
dieſem Antrag tritt zu allererft eine gewiſſe Beſcheiden⸗ 
heit zutage. Herr Glombinſkt war ſo gütig, uns die 
Anzahl der Abgeordneten von 224, wie ſie in dem 
erſten national demokratiſchen Entwurf vorgeſehen war, 
auf 300 zu erhöhen. Eine gewiſſe Beſcheidenheit iſt es 
auch, daß die Aenderung der Wahlordnung nunmehr 
der Regierung übertragen werden ſoll. Seltſam bleibt 
immerhin, welchen Umſtänden dieſes 


plötzliche Vertrauen der Rechtsparteien zur 
Regierung 


zuzuſchreiben iſt. Viel wichtiger aber iſt, daß als 
Grundlage für die Verteilung der Mandate auf die 
einzelnen Bezirke die im Jahre 1922 abgegebene Stim⸗ 
menzahl betrachtet werden ſoll. Ich kann nicht verſtehen, 
wo hier die Logik iſt. Es iſt begreiflich, wenn man 
für die Erlangung eines Mandats eine von vornherein 
beſtimmte Stimmenzahl feſtgeſetzt, wie dies Kollege 
Popiel gemäß dem deutſchen Wahlſyſtem verlangt. 
Was aber hat die im Jahre 1922 abgegebene Stimmen⸗ 
zahl mit den Wahlen von 1927 oder 1923 zu tun? 
Die Wahlbeteiligung ändert ſich doch ſie kann in den 
verjchiedenen Bezirken bei den bevorſtehenden Wahlen 
ganz anders ausfallen, als früher. Für den gewöhn⸗ 
lichen Menſchenverſtand iſt eine Logik. hierin nicht zu 


1 
4. „ 
1 Wenn man aber näher zuſieht, ſo ſieht mil venberbeibi, 
es iſt 2 
die furchtbare Logit des rückſichtsloſen Kam 


gegen die nationalen Minderhe 
Man bedenke, daß die Wahlbeteiligung im Johre 
in den Oſtgebieten gering war, daß ſie in Oſtg 
infolge des Voykotts der Wahl durch die Ukrainer! 
ſchwächer war. Die damals abgegebene Stimmen 


1 
. 


Rataj vermi 


igen mit den 


ſoll nun dazu herhalten, um für dieſe von NAME um die ern, 
bewohnten Gebiete eine ganz kleine Anzahl von . beſler nnen 
daten feſtzuſetzen. m, geſtern ene 
Der weitere Teil des Entwurfes des Henn . p. ) p 99 
binſti iſt von der Sorge um die Sicherung einer tu opi 
mentariſchen Vertretung für die polniſche Min eſetzt. i 
im Oſten diktiert. Ich kann dieſe Sorge verſtehelſ Feine ge * 
auch gar nichts dagegen, daß die polniſche Minde ft geme 


zu ihrem Recht kommt. Aber muß denn dies unbet 
mit einer ſchweren Schädigung der nichtpolniſchen 
völkerung verbunden ſein? Herr Glombinſki fü 
ſeinem Antrag mittelalterliche nationale Kurſen in 
wobei gleichzeitig ſeſtgeſetzt wird, daß auf jede 7 Ni 
mindeſtens ein Drütel aller Mandate entfallen MH 
Dies iſt ſchon nicht mehr eine Sicherung der Rechte 
polniſchen Minderheit, ſondern N 


eine ſtandalöſe Entrechtung der nichtpolnild 
Bevölkerung im Osten, dies iſt ein R 
Mandaten. 


Wenn es Ihnen, meine Herren, um die Sicherum 5 
Rechtes der polniſchen Minderheit geht, jo verein 
wiederum auf die Aenderung des Syſtems der S jed 
lite. Die von mir beſchriebene Aenderung bilde, 
gerechte Löſung nicht nur für die polniſche Min 
im Oſten, ſondern für alle Nationalitäten g 
Der Entwurf des Herrn Glombinſki iſt ein uf 
hörter Anſchlag auf das Recht der Minden 
Polens. Er verſtößt gegen die Verfaſſung, die 
Gleichberechtigung aller Staatsbürger vorſieht. 


Wir lehnen dieſen Entwurf ganz entſchleden 
und werden ihn gleich den anderen Ent wübſt 
mit allen Mitteln bekämpfen. 


Wenn wir uns gegen alle vorgelegten t 
ausiprehen, jo bedeutet dies nicht, daß wir gegen ur 
Aenderung der Wahlordnung find. Die erſte Bedirge ö 
aber für unſer Einverſtändnis zu einer Aendern 
die Durchführung des Grundſatzes, daß den nation 
Minderheiten eine ihrer zahlenmäßigen Stärke eln 
chende Vertretung im Parlament geſichert werde. 
Grundſatz iſt nicht allein unſer Grundſatz. 2 1 
Genfer Minderheitenkongreß, der 40 Malone een 
päiſcher Minderheiten repräſentierte, wurde die ſer i in ane t 
ſatz zur einmütigen Forderung aller Munde . 
Europas erhoben, darunter auch der pol Kun 17 41 da { 
Minderheiten in den verſchiedenen Staaten. Ich ere wir die 
Sie daran, meine Herren, daß in einer ganzen a Be 
von Staaten bedeutende polniſche Minderheiten el ’ Wie 
deren Los Euch am Herzen liegt. Ihr habt lein g 8. 
liſches Recht, für dieſe Minderheiten Gleichberem e 
zu fordern, wenn Ihr das Recht der Minde 
in Eurem eigenen Lande mit Füßen tretet. 
eine Wahlordnung wie ſie in Deutſchland 
die Löſung für die Forderungen der Minderhe 
der polnischen Minderheit im Oſten, wird gefund 

Herr Prof. Glombinſti beklagte ſich darüb 
der Wahlkampf bei uns nach nationalen Geſichts 
und nicht nach ſozialen Geſichtspunkten gefü 
Dies iſt allerdings nicht dazu geeignet, klare pon 
Verhältniſſe in unſerem Lande zu ſchaffen 7 
richtiger wäre eine Scheidung nach 0 
Geſichts punkten. Dies aber wird nicht durch t 15 
Ausſchaltung der nationalen Minderheiten 
Dazu führt ein anderer Weg, und das iſt 


die reftlofe Befriedigung aller nationale N 
Bedürfniſſe der Völker Polens 


Entziehen wir die nationale Kulturpflege der 

des Staates, geben wir ſie in die Hände der Mr) 

den Völker felbſt, ſchaffen wir die Rultural unt 

mie und der Weg für eine ſoziale Sch IT 

Bevölkerung Polens iſt frei. 11 g 
Auf die Ausführungen des Herrn Mie dr 


4,35 
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nowicz möchte ich noch einiges antworten. 
nowicz hat mit Entrüſtung darauf hinge wieſen 
der Behandlung der Wahlreform ſowohl die angel 

Minderheiten als auch die linken polniſchen aber 
nur an ihre eigenen Intereſſen denken, nid legt 
das Wohl des Staates. Ich glaube, hier die 

Begriffsverwechſlung vor. Herr Dubanowite 
tifizgiert den Staat mit den polniſchen 
parteien. Der polniſche Staat aber iſt 9 
polniſche Volk allein, in keinem Falle aber die 5 
Rechtsparteien. Der polniſche Staat find wil 
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ie 


uam 


EN 


Parteizwecke handelt. 5 


Bei dieſem Kampf um die Wahler bung f 
es ſich um große und wichtige Bine 
Der nächſte Sejm hat den Charakter eines 5 t 
gebenden Seſm. Es handelt ſich hier alſo die 
um dieſe oder jene Geſetze, ſondern um S 
Staatsverfaſſung, um die elementaren Rechte! de 
bürger und der nationalen Minderheiten, um 
zen Komplex der ſozialen Fragen. N 
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st, jo net mA Senderbeiblatt zur Nr. 71 
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nde rhei 8 
ii Kataj vermittelt im Konflikt über die 


im Johte 
ie At 9 Wahlreform. 
5 Stimme hnges einmarſchalf Rataj begann geſtern die Verband» 
von Nino] am bi mit den Vertretern der einzelnen Seſmklubs, 
zahl von Wahlor einungen der Klubs bezüglich Reform der 
0 | ef gung näher kennen zu lernen. So hielt Rataj 
des Herrn GM b p. Beratungen mit den Abgeoroneten Nie dzialki 


ner pa d b. S.), popfel (n. P. K.) und Glombinſki (Endecja). 
ſche 1 5 eratungen werden im Laufe des heutigen Tages 
e verſtehen, pol" Rat etzt. Montag findet wahrſcheinlich bei Marſchall 
ſche ma Klubs eine gemeinſame Konferenz der Verteter aller 
ies unbediſ v 
point 1 bein Nöten der Parteien in dieſer Frage näher 


de Age, während welcher Rataj ſich bemühen wird, 
ıbinjfi fü gen. 


le Kurie lea 
auf jede * Wann beginnen wir mit dem 
entfallen 


Wohnungsbau. 


eine In donnerstag fand im Präfidium des Minifterrates 
Roberts ung des Arbeitsrates ſtatt, in der die weiteren 
nig en des Rates fortgeſetzt wurden. Abg. Kro⸗ 

rührte u. a. die Angelegenheit des Baues 
ohnhäufern. Er ‚wies darauf hin, daß die Woh⸗ 


g der Rechte 


icht olniſch, f 
112 Raub 0 


un 
Sicher f 15 katastrophale Formen angenommen hat und 
jo verre brenner er die Einleitung einer Bauaktion eine der 
ms der io, en Fragen fei. Von ſeiten der Regierung iſt 


erläßlich nerlei Initiative wahrzunehmen. Eine un⸗ 
Alion de Bedingung für die durchführung einer Bau⸗ 
Gef breiter Grundlage ift die Abänderung des 
unter ber den Ausbau der Städte. das Finanz ⸗ 

orm 9 5 hat die Novellierung dieſes Geſetzes in 
Jedoch 75 dekrets ausgearbeitet, dieſe Arbeit ſcheint 
daher „tengeblieben zu fein. Abg. Kronig beantragte 
Melle aß der flebeitsrat ſich ſchnellſtens mit diefer 
dieſer efalfe und feine Anſicht dazu äußern möge. 
zum R trag wurde angenommen und Abg. Men 
heit boolerenten der Novelle beſtimmt. Die Angelegen⸗ 
dutung nt auf einer der nächſten Sitzungen zur Be⸗ 


8 Preſſegeſetz. 
be von der Regierung ausgearbeitete Preſſe⸗ 
0 efindet fi gegenwärtig im Juftizminifterium, 
Innenmi, erſucht, es in Einklang mit den Wünſchen des 
delgutet Neriums zu bringen. In Regierungstreifen 
brößte daß die Forderung der Journaliſten hierbei 
57 Maße berlckſichtigt wurden. 
bis wir nber zu urteilen, müſſen wir uns vorbehalten, 
ie neue Geburt zu Geſicht bekommen. 


Wieder neue Mißbräuche. 


Wloozimſerz-Wolynſki wurde während einer 
in der Finanzabteilung feſtgeſtellt, daß der 
es Amtes, Michal Olszewſki, ſich größere Miß⸗ 


defe 


i en 
zum 
Ge 


u 
Anke cube fommen ließ. Er wurde feines 
pen 15 uthoben und den Gerichtsbehörden übergeben. 
geſunhen ö e diet tody in der Woſewooͤſchaft Tarnopol wurde 
) dat pur law Ur tor des dortigen Spiritusmonopols, Stanis⸗ 
Gee zit est, dpa verhaftet. Eine Kevifionstommilfion ftellte 
gefü oli Seibſto G. den Staat um 100000 Zloty und die 
klare p 9 Surechſ waltung von Brody um 150000 Zloty betrog. 
Jajjen In die Afar ſofort nach dem Gefängnis gebracht. 
ich 40 ſonen andre find auch eine ganze Reihe anderer per⸗ 
er s Beamtenkreifen verwickelt. 
ſt Pfui, w as! 
nations ‚wer macht jo etwas! 
lens 6 Zu Ein ſenſationelles Rundſchreiben. 
‚ge der 775 „Run bevorſtehenden Namenstag pilſuoſkis bringt 
der beinen einem och poznanſki“ die ſenſationelle Meldung von 
ura 40 er npeimnisvollen Rundfhreiben, über 
Schichtund Land w. ch folgendermaßen ausläßt: „Aus Stadt und 
eheimes „us davon berichtet, daß aus Warſchau ein 
hörden undfchreiben eingelaufen ſei, in dem die 
Beamten Aufgefordert werden, die ihnen unterftellten 
Mino zu veranlaſſen, an den Minifterpräfidenten 
lache Sichlöblich ſeines Namenstages möglichſt zahl⸗ 
hr wunſchtelegramme zu fenden, oder 


n 
lerteſchegeſetten gemeinfame Huldigungsdepefhen zu 


Se s muß ſchlimm beſtellt fein um die 
du dalle für Pilfuöfki, 5 un f er Mitteln, 
and weder in Preußen noch im zariſtiſchen Ruß⸗ 


Di de hen wurde, „Spontane Huldigungsergüſſe“ mit 
gt fi 

und i 

bt Energie nicht in nützlicherer Weiſe anwenden 


heim ts iſt nicht n 

n ganz ausgeſchloſſen, daß ſolch ein ge⸗ 
Nie Kunoſchreiben tatſächlich exiſtiert. Die 
ein am teffe jedenfalls macht großen Klamauk, um 
Aögetetag des Marſchalls zu einer „Volk s⸗ 


gebung' zu geſtalten. 


KT 7 
ischen falle an der polniſch⸗ litauiſchen 
Grenze. 
dun 


ina, 12. mä itaui 

enze a, 12. März. Fin der polniſch⸗litauiſchen 
Bag ii eo in den letzten Tagen zu mehreren Grenz⸗ 
81 Poli en gekommen, indem litauiſche Grenzpoſten 
N enypopeS Hoheitsgebiet vorſtießen und polniſche 
LTM 10 beſchoſſen. der ſchwerſte Zwiſchenfall er⸗ 
| ch geſtern bei der Getſchaft Poblendzie, wo 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 13. März 1927 


Entſcheidung im oberſchleſiſchen Schulkonflikt. 


Der Bericht des Dreierfomitees vom Völkerbundrat beſtätigt. 


Wie die polniſche „Bat“: Agentur berichtet, 
wurde in der geſtrigen Sitzung des Völkerbund⸗ 
rates der Bericht des Dreierkomitees in Sachen 
des oberſchleſiſchen Schulkonflikts vom kolum⸗ 
bianiſchen Delegierten verleſen. 


Als erſter ergriff Miniſter Streſemann 
das Wort und brachte ſeinerſeits zu dieſer In⸗ 
terpretierung der Genfer Konvention Borbes 
halte rechtlicher Natur ein. 


Darauf gab Miniſter Zaleſti eine Erklärung 
ab, daß er ſich mit den Vorſchlägen des Dreier⸗ 
komitees einverſtanden erkläre. Zaleſki wies 
darauf hin, daß Polen nie die Beſtimmungen 
der Genſer Konvention angezweifelt habe. 
Wenn es zu einer Beſchwerde der Minderheiten 
in Sachen des Schulweſens gekommen iſt, ſo 
fei dies nur deshalb erfolgt, da Polen ſich ge⸗ 
nötigt ſah, zahlreiche Webergriffe (22), die auf 
dieſem Gebiete vorgekommen find, zu beſeitigen. 
Die polniſche Regierung wolle deshalb nur den 
Mißbrauch (2) der Rechte der Minderheiten 
nicht gestatten. 

Nach der Diskuſſion wurde der Bericht des 
Dreierkomitees angenommen. 


Genf, 12. März. Nach dreitägiger Arbeit des 
Dreierkomitees wurde geſtern abend endgültig der Text 
des Vorſchlages ſeſtgeſetzt, den das Komitee in Sachen 
des oberſchleſiſchen Schulkonflikts dem Völkerbundrat 
vorgelegt hat. In dem vom Komitee ausgearbeiteten 
Vorſchlag wird als Grundſatz angenommen, daß Kin⸗ 
der, die nur die polniſche Sprache beherrſchen, 
die deutſchen Minderheitsſchulen nicht beſuchen 
Dürfen. In zweifelhaften Fällen wird eine Prüfung 
der Sprachtenntniſſe des Kindes erfolgen. Die Prüfung 
wird vom Präſidenten der gemiſchten Kommiſſion vor⸗ 
genommen werden, dem ein Fachmann für pädagogiſche 
Fragen zur Hilſe beigegeben wird. Dieſer Pädagoge 
wird ein ſchweizeriſcher Staatsbürger ſein und durch 
den Bölterbundrat oder durch das Komitee ernannt 
werden. Sollte ſeſtgeſtellt werden, daß das Kind bei 


die litauiſchen Grenzfoldaten die polniſche Grenzwache 
von drei Seiten gleichzeitig mit Maſchinengewehren 
und Hanoͤgranaten überfielen. Die polniſche Wache 
erwiderte das Feuer. die gegenſeitige Beſchießung 
dauerte einige Stunden. 


Die nationalen Minderheiten für die 
litauiſchen Faſchiſten. 


Bemerkenswert iſt, daß bei der Abſtimmung über 
das Mißtrauensvotum gegen die Regierung im litaui⸗ 
ſchen Sejm die nationalen Minderheiten ſich der 
Stimme enthielten, ſo daß der ſozialdemokratiſche Fin- 
trag abgelehnt wurde. Die nationalen Minderheiten 
begnügten ſich vor der Abſtimmung mit einer nichts» 
ſagenden Erklärung. Durch dieſes Verhalten der Min⸗ 
derheiten iſt die Faſchiſtenregierung des dr. Maldes 
maras vor dem Sturz bewahrt worden. 


2 
Hungerſtreik in Bulgarien. 
Berzweiflungsaktion der politiſchen Gefangenen. 


Sofia, 12. März. der im hieſigen Zentrals 
gefängnis unter den politiſchen Gefangenen ausgebro⸗ 
chene Hungerſtreik beginnt ſich auch auf die Gefängniſſe 
in der Provinz auszudehnen. Wie aus Philippopel, 
Baſaroͤſchik und anderen Städten gemeldet wird, ver⸗ 
weigern auch dort die politiſchen Häftlinge die An⸗ 
nahme jeder Nahrung. die faſchiſtiſchen Zeitungen for⸗ 
dern Ablehnung jeder Amneſtie und melden jroniſch, 
daß die von den Streikenden verweigerte Nahrung an 
die kriminellen Verbrecher verabreicht wird, die ſich da⸗ 
bei „wie nie zuvor wohl fühlen“. 


Wahlreform in Frankreich. 


die franzöſiſche Wahlreform ſieht die Rückkehr 
zur Kreiswahl ohne Proporz vor. Je 100000 Ein- 
wohner werden duch einen Abgeoroͤneten vertreten 
fein. die neue Kammer wird danach 587 Mitglieder, 
alſo drei mehr als gegenwärtig, zählen. 


Kurze Nachrichten. 


Auf eine dreißigjährige parlamentariſche 
Tätigkeit konnte vorgeſtern der Führer der polniſchen 
Sozialiſten, Abg. Daszynſti, zurückblicken. Am 11. März 
1897 wurde er in das öſterreichiſche Parlament als 
Vertteter der polniſchen werktätigen Bevöllerung ger 
wählt und hat das Mandat bei jeder Neuwahl 
erhalten. 


der Prüfung die deutſche Sprache nicht genügend bes 
herrſcht, ſo wird es aus der deutſchen Schule genommen 
und einer polniſchen zugeteilt werden. Laut dieſem 
Vorſchlag Dürfen im laufenden Jahre keine Kinder den 
deutſchen Minderheitsſchulen entnommen werden, auch 
nicht ſolche, deren Erzieher die deutſche und polniſche 
Sprache als gleichwertig angegeben haben. Zum Schluß 
wird vorgeſchlagen, daß die deutſchen Kinder, die 
widerrechtlich den polniſchen Schulen zugeteilt wurden, 
bis zum Schluß dieſes Jahres in dieſen Schulen ver⸗ 
bleiben ſollen. (Demnach ſollen die 7114 deutſche Kinder, 
denen das Recht zum Beſuch der deutſchen Schule von 
den polniſchen Behörden abgeſprochen wurde, das 
ganze Jahr hindurch in den polniſchen Schulen ver⸗ 
bleiben. Die Red.) 


Kompromiß in der Saarfrage. 


In der geſtrigen Sitzung des Völkerbunoͤrates 
wurde zu Beginn über die Frage der Räumung des 
Saargebiets beraten. Der Delegierte Italiens Stia⸗ 
loja erftattete zunächſt Bericht über die bis her gepflo⸗ 
genen Beratungen über dieſe Frage und brachte die 
Anträge der Regierungskommiſſion des Saargebiets 
zur Verleſung, die bekanntlich die Einführung eines 
ſpeziellen Bahnſchutzes vorſehen. 

Zu dieſer Frage ergriff als erſter Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann das Wort und legte den 
Standpunkt Deutfchlands zu dieſer Frage klar. der 
deutſche Standpunkt läßt ſich in folgende Punkte zus 
ſammenfaſſen: 1) deutſchland verlangt die Feſtſetzung 
eines beſtimmten Termins bezüglich der Räumung des 
Saargebiets; 2) Die Zahl der für den Bahnſchutz er⸗ 
forderlichen Truppen darf SOO Mann nicht überfteigen; 
3) Die Bahnſchutztruppen werden dem Befehl keiner der 
Koalitionsmächte ſondern direkt der Regierungskommiſ⸗ 
ſion unterſtehen; 4) Die Bahnſchutztruppen haben kein 
Recht, ihre Tätigkeit gegenüber der Zivilbevölkerung 
auszuüben, höchſtens in ganz beſonderen Fällen. 
Streſemann forderte Scialoja auf, neue Vorſchläge zu 
bearbeiten, laut denen dem deutſchen Standpunkt in 
diefer Frage mehr Rechnung getragen wird. 

Genf, 12. März (Pat). Der Völkerbundrat bes 
ſchloß einſtimmig die Reſolution der Regierungs- 
kommiſſion des Saargebiets. Streſemann beftätigte den 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Kompromiß. 
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Tagesnenigkeiten. 


Eine öffentliche Verſammlung 
der D. S. A. P. 


Die Ortsgruppe Lodz⸗Süd hat für geſtern abend 
in ihrem Lokale in der Bednarſkaſtraße 10 eine öffent⸗ 
liche Verſammlung über das Thema „Der Lodzer 
Stadtrat“ angeſetzt. Höchſtwahrſcheinlich infolge des 
Streiks ſind zu der Verſammlung auch polniſche Arbei⸗ 
ter in ſolch großen Maſſen erſchienen, daß ſie nicht nur 
der Saal ſondern auch der Treppenflur nicht fallen 
konnte. Die Verſammelten forderten ein Referat in 
polniſcher Sprache, indem fie anſührten, daß fie aus 
dem Munde eines deutſchen Sozialiſten hören wollen, 
wie ſich die Stadtwirtſchaft abwidelt. 

Stv. Aut kam dieſem Wunſche entgegen und 
charakteriſierte in einem 1½ſtündigem Referat die 
Mehrheits parteien, beſonders aber die N. P. R., zu der 
die größere Hälfte der Anweſenden polniſchen Zuhörer 
gehörte. Trotzdem erwartet wurde, daß die anweſende 
N. P. R. die Verſammlung ſtören könnte, wenn wahr⸗ 
heitsgemäß über die Politik der N. P. R. im Stadtrat 
geſprochen wird, trat nichts derartiges ein. Zum Schluß 
dankten die Polen für die Aufklärungen und erklärten, 
daß ſie ſich auch in Zukunft an die Vertreter der 
D. S. A. P. wenden werden, um einen objektiven Be⸗ 
richt über den Stadtrat und ihre Vertreter zu erhalten. 
Nach der beifällig aufgenommenen polniſchen Rede, in 
der Stv. Kuk vor allen Dingen gegen den Chauvinis⸗ 
mus und die Verdummung der polniſchen Arbeiter 
auftrat, ſprach Stv. Klim in deutſcher Sprache über 
die Bildungsarbeiten des früheren ſozialiſtiſchen und 
des jetzigen nationaliſtiſchen Magiſtrats. Stv. Klim 
fand dankbare Zuhörer und rief eine lebhafte Diskuſſton 
hervor. Die Verſammelten zeigten großes Verſtändnis 
für die Ausführungen. Das deutſche Referat des 
Stv. Kuk wird in einer in nächſter Zeit ſtattfindenden 
Verſammlung von demſelben gehalten werden. 


Der Magiſtrat gegen den Telephonwucher. 
Reichlich ſpät aber doch hat ſich der Magiſtrat beſonnen, 
daß er gegen den Wucher, der mit der Einführung der 
Zählerautomaten geplant wird, etwas unternehmen 
müſſe. Auf der Magiſtratsſitzung vom 8. März hat 
nämlich Stadtpräſident Cynarſki über den wucheriſchen 
Anſchlag der ſchwediſchen Kapitaliſten auf die Taſchen 
der Abonnenten berichtet. Es wurde beſchloſſen, gegen 
die Einführung der Automaten zu proteſtieren. 


Wirb neue Pofer für dein Blatt! 


2 (Beiblaft) 


AV D BDeoitioseliltanan 


Ausdehnung des Streikes. 


Ergebnisloſe Konferenzen. — Streikausdehnung in der Provinz und Warſchau. 


Geſtern früh trafen in Lodz die vom Arbeifs- 
miniſter Jurkiewicz zwechs Liquidierung des Streiks 
in der Textilinduſteie abdelegterten Herken Haupt- 
arbeitsinſpebtlor Klott ſowie Miniſterialdirektor Ula- 
nowjli ein. Nach einer kurzen Konferenz mit dem 
Aebeitsinſpektor WMoftkiewicz begaben ſich die 
Fuer nach der Privatwohnung des Woſewoden 

aszezolt, der Brankheifshalber die Wohnung nicht 
berlaſſen Bann. An dieſer Konferenz nahmen außer 
den Warſchauer Herren und dem Wojewoden der 
Regierungebommiſſae der Stadt Lodz Izycki, der 
neue Olzewojewode Lewicki, der Chef der Indufteie- 
und Handelsabteilung der Wojewodſchaft Ing. Bajer 
u. a. teil. Auf dieſer Konferenz, die vom MWojewo- 
den Jaszezolt geleitet wurde, wurden die Vertreter 
des Mebeiteminiſteriums über den bisherigen Stand- 
pungt beider Seiten jowie über die Streiblage unter 
richtet. Es wurden auch die Momente erwähnt, die 
die Aufnahme von Verhandlungen und die Erlan- 
gung eines Kompromiſſes ermöglichen. Damit wurde 
ie Konferenz der Regierungs vertreter beendet. (E) 


Die Unternehmer lehnen eine Zulage ab. 


Am 1245 Ahe trafen die Derlreter des Mini- 
fteriums im Wofewodſchaftsamt ein, wo fie bereits 
von den erſchienen Deriretern der Induſtrie, u. 3w. 
Ing. Rumpel, Barcinjli, Gutle, Pawlowſpi 
Kerpert erwartet wurden. Die Konferenz wurde 
vom Dizewojewoden Lewicki und dem Beiſitzenden 
Ing. Bayer geleitet. Die Oertreter der Induftriel- 
len verteidigten in einer einſtündigen Rede ihren 
Standpunkt und betonten nochmale, daß fie nur den 
Mebeitern eine Zulage bewilligen können. die weni- 

er als 5 Sl. täglich verdienen. Die Induſtriellen 
uchten nach zuweiſen, daß die bisherigen Lohnauf- 
beſſerungen ihnen von der Warſchauer Regierung 
aufgezwungen (211) wurden. Dieſe Erhöhung der 
Löhne habe die Kalkulation untergraben und die 
Aufrechter haltung der Betriebe erſchwert (Na, na, 
laßt ab!) Die Regierung müſſe nach Anſicht der 
Induſteiellen der Induſtrie weitgehende Eeleichterun⸗ 
gen bieten. Eeſt nach Normierung dieſer Suſtände 
könne man ſich darüber aufhalten, ob die Induſtrie 
eine Zulage erteilen Lönne. Werde man den Indu- 
fteiellen wiederum eine Lohnaufbeſſerung aufzwingen 
jo könnte dies nur den Mebeitern zum Schaden 
gereichen, da infolge Unfergrabung der Kalkulation 
die Fabriken geſchloſſen werden oder aber Reduszie- 
rungen der Arbeitetage erfolgen müßten. 

Während der Ausſprache wieſen die Darfrefer 
dee Minifteriums auf die ſchlecht organiſierte tech · 
niſche Seite in der Textilinduſtrie hin. 

Mach einer faft dreiſtündigen Ausſprache Bam 
es jedoch zu Beiner Einigung, da die Induſtriellen 
weiterhin auf ihrem Standpunkt beharrten. Die 
Reglerungs vertreter reiſten daher abends nach War 
Ba zurück, da fie weitere Konferenzen als zwecklos 
anjaben. 


Wie wenig Hauptarbeitsinſpektor Klott 
zu ſagen hat. 


Mach der erfolgloſen Konferenz der Induſteiellen 
mit den Derteetern der Regierung erteilte Herr 


Der Liebe Sieg. 


Roman oon Erich Frieſen. 
(25. Fortſetzung.) 


und 


Alruns feine Olppen umipielt leiſes Lächeln, als fie 
dem Wunſche ihrer Gebieterin willfahrt. Wie eitel doch 
die Frau ist! 

In wenig Minuten dat ſich das ſchlichte Mädchen 
der Arbeit in eine ſtraglende Ballſchöndeit verwandelt, 
Silbe rleuchtend, brillantenüberfäst, xiefelt ſpinnwebzartes 
Gewabe über ſchwere mattdlaue Atlasfalten herab. Ein 
fülberner Gürtel in Form einer Schlange mit fankılnden 
Brillantenaugen hält das Gewand über die Taille loſe 


zufammen. 
Mit höchſteigenen Händen befeſtigt Madame edel. 
ſtein verzierte Silberſpangen an Alruns feingeformten 


Armen, ſchlingt fie ein funkelndes Brillantkollier um den 
zarten Hals ſetzt fie eins kleine filberne Krone auf das 
dunkle n 

Und fetzt — ein Druck an einem unter der Krone 
befindlichen Knopf — — 

Magiſches, bläulichweißes Licht ergießt fi aus einer 
Anzahl zwiſchen den Zacken der Krone verborgener elektriſcher 
Birnen über das ganze Toilettenwunderwerk, in täuſchender 
Meile an das zauberhafte Licht des Mondes gemahnend. 
Ein Trick von Madame ſelbſt, auf den fie nicht wenig 
ſtolz ist. 

Mit funkelnden Augen ſteht die eitle Frau vor der 
wunderſamen Traumgeſtalt. Sie ſiedt nicht die friſche 
Jugendſchöne des liebreizenden Mädchens; nur das Gewand 
fleht fie — das ſtrahlende, leuchten de flimmernde Gewand, 
mit dem fie morgen ihr Ziel erreichen will, 

Da — leichtes Klopfen an der Tür. 

Aergerlich ob der Störung ſchiebt Madame den Rie⸗ 
gel zurück. 

Miſter Edwards blaſiertas Gesicht lugt herein. 


Klott dem Dertreter des Preſſeinformatione büros 
„Bip“ nachſtehende Aufklärung: 

Der Lodzer Beſuch der Roaierunge vertreter 
erfolgte zu injormatoeifhben Sweden. Wenn die 
Sentralbehöeden bisher beine Intervention bezüglich 
des Streizes eingeleitet haben, jo nur deswegen, 
weil man auf Klärung der Lage wartete. Gegen. 
wärtig, da der Streil bereits einige Tage währt, 
jandfe das Brbeitsminiſterium ihre Dertreter nach 
Lodz, damit dieſe am Oete den Standpunkt der 
Induſtriellen prüfen und erwägen follen, ob die 
Regierung etwas Poſitibes zur Beilegung des 
Streibes unternehmen könne. Die dreiſtündige Kon- 
ferenz habe Beine Grundlagen für die Aufnahme 
gemeinſamer Beratungen ergeben, da die Indu- 


ſtriellen weiterhin jegliche Sulage ablehnen. Nach 


Ueber die 


Streiklage 


wird morgen, Montag, um 2 Uhr nachm., im Lokale der 
Deutſchen Abteilung des Textilarbeiter⸗ Verbandes, 
Petrikauerſtraße 109, 


Abg. E. Zerbe 
Bericht 


erſtatten. 


Textilarbeiter und Arbeiterinnen, erſcheint zahls 
reich zur Verſammlung! 


der Antwort der Induſtriellen werden nun die 
Sentealbehöeden in einer befonderen Konferenz ent- 
ſcheiden, ob die Behauptungen der Induſtriellen auf 
Wahrheit beruhen. Eeſt dann werden weitere 
Schritte erfolgen. (b) 


Die Streikſtimmung in Zgierz ausgezeichet. 


Geſtern, Sonnabend, den 12. März, fand um 
12 Abr mittags auf dem ofe vor dem Solale des 
Klaſſenveebandes in der Seedniaſteaße eine große 
Demonſtratione verſammlung der Streibenden ſtatt, 
auf welcher Dertreter des Klaſſen verbandes, der 
„Praca“, des Chriſtlichen ſowie des jüdiſchen Der- 
bandes Bericht über die Lage erſtatteten. Eine über 
2000 föpfige Menſchenmenge, die der Hof Baum 
fofjen konnte, hatte ſich verſammelt und folgte mit 
ſichtbarem Intereſſe den gut durchdachten Ausfüh- 
rungen ihrer Führer, die alle donnernde Bravorufe 
und Beifalleklatſchen erhielten. Dieſe Innigbeit 
zwiſchen den verſchiedenſten Arbeiferverbänden dürfte 
wohl in der Chronik der bisherigen Streits einzig 
daſtehen. Als erſter ſprach Abg. Szezerbowſbi. 
In längeren Ausführungen Bam er auf die Dorge- 


a RELEDTNE TERN TER Geld, Tantchen. Will gleich nach Tiſch 
nach Berlin. Bringe auch gleich deinen Abendmantel mit.“ 

„Schon wieder Geld?“ murrt Madame, indem fie 
auf den Gang binaustritt und die Tür anlehnt. „Werde 
mir die Sache noch überlegen. Du brauchſt mir in letzter 
Zeit viel — deſonderg für einen angehenden Bräutigam. 
Jitzt Un ich beschäftigt.“ 

Damit tritt fie ins Zimmer zurück und will die 
Tür dinter ſich ſchliezen. 

Doch Edward merkt, daß dadrinnen etwas Beſon⸗ 
deres los iſt. Sein ſcharfer Blick hat vorhin beim Oeffnen 
der Tür eine glänzende Schleppe bemerkt und ein Paar 
weicher Schultern und ein roſiges Geſicht, auf das ein 
heller Lichtstrahl fiel. 

Mit der ihm eigenen Unverſchämtheit folgt er ſeiner 
Tante ins Zimmer. 

Wie gebannt dängt fein Blick an der blendenden 
Erſcheinung dort vor dem Spiegel. Zwar weiß er länglt, 
daß das Mädchen ſchön ift; doch dieſer Anblick übertrifft 
jede Erwartung. 

„Goddam!“ ruft er in Elitafe „Die Königin des 
morgigen Fiſtes in ihrem Überirdiſchen Glanz!“ 

Ziefes Rot iſt bei dem unerwarteten Eintritt des 
fangen Mannes, in Alruns Wangen gestiegen. Madame 
aber fährt zornig auf ihn los: 

„Berlaß ſofort das Zimmer! Es iſt döchſt unpaſſend, 
daß du dir in mein Bondoir Einlaß erzwingſt!“ 

„Well, du bilt gut, Tanichen, dahaha!“ lacht Edward 
laut auf. „Beinahe ſo lange ich denken kann, laufe ich ein 
und aus in deinen Gemächern — und heute — 

„Heute wünſche ich, daß du es verläßt. Verſtanden 7“ 

„Aber Tantchen, warum bebandelſt du mich deute fo 
ſchlecht? ſpöttelt er, ſich kokett den kleinen weißblonden 
Schnurrbart zwirbelnd. „Guck dir lieber deine ſchöne 
Nähmamſell an! Sieht fie nicht aus, wie — wie — — 
wahrhaftig, guck doch mal bin! — wie Gerda Wy — 

„Schweige!“ ringt es ſich faſt keuchend von Madames 
jäh erbleichenden Lippen. 


2 
— — — EEE 


Ne. I Ae. 1 
rechte Lohnerhöhung, um den d ſtündigen Arbeit Vom Unte 
den engliſchen Sonnabend jowie überhaupt um ( harerieminar 
ſozialen Eerungenſchaften. Wir wollen für die! aweiſenn arm 
beiterſchaft eine menſchenwürdige Exiſtenz erfän n. Die 9 


Es ſprachen ſodann noch Plewinfki und 
als Oertreter des Chriſtlichen Verbandes, Cy nan 
und Kluszynſei vom „Praca“. Oerband, 5 
im Namen des Jüdiſchen Derbandes, 15 Dorſiß 
der Sgierzer Streibbommiſſion Pawlik 


Sum Schluß ſprach der Derfrefer des Kah 
verbandes Krzykalſbi. Redner ſtreifte in 
gut durchdachten Rede den „Lewiatan“ und DM 1 
bichi und gab zur Charabteriſtiß der Kapitaliſten 


ſchichte des Streißs zurück. Es geht um eine ge- warten. (E) .. 


aber die 
Worauf das Unte 


betbleibt, hat Fre 


plerwiligtei ar 
anden, denen 
Hilfe 


ker 164, W.“ 


11 Andrzeja 


N alperfiewic 
gendes bekannt: Es find Fälle bargen f 5 9 5 a 
7ojährige Greiſe, die ihe ganzes Leben b 1 Ita 5 gur 55 
gearbeitet haben, auf die Straße geſetzt 0 Ae ele 
während bei demselben Borft ein Pferd, Auſtlärunge 
25 Jahre gedient hat, jetzt ganz beſonders ge * a 161 ſo 17 
und gehegt wird. Redner fordert die Dertrelete werden Kam 1 
bier Derbände auf, beim Unterſchreiben dor 4 des Übrerverhun 
träge nicht einzeln, jondern gemeinſam ende WI rban 
zugehen und perlieſt zum Schluß eine Keſolut den l. eder 
welcher ſich alle Baweſenden für einen Steel" fern Case 
zum Siege, den Sſtündigen Hebeifstag ſowſe Auto üb geslar 
Beibehaltung aller jozialen Ereungenſchaften erkenn Far te 
Am 2.30 Ahe wurde die Horfammlund Arzt der Retlun 
ſchloſſen. Es muß noch mit beſonderem Na Krankenhaus ge 
betont werden, daß während der Herſammligg Selbſt 
wunderbare Ruhe und Dijziplin heerſchte. Walde ae 
Zwei Maſſenverſammlungen. 1 ae 6 Kaz 
Morgen finden zwei große Herſengl Benageigin, N 
ftaft, die von der Yauptverwalfung des Klaſſebe Mr fädtiſchen Pro 
bandes einberufen werden. Auf den Derjammlil ließ. (a) toſ 
werden die Senatoren und Abgeordnete S pee 6 Net 
Szczertowijli, Serbe, Kopcinſbi und Praue IpE 00 dafte Joes Ne 
Gleichzeitig finden Herſammlungen in Tomo Nachbar efa Dz 
und Pabianice ſtatt. Tat it affe . 
Vor einer Streikproklamierung in Warſche⸗ ya der ar 
„Geſtern fand eine Konferenz der Dertreler dle erte Hilfe ı 
Warſchauer Berufsverbände ſtatt. Zur e 
gelangen Lohnforderungen ſowie die eventuelle Abſchieds 
ſtützung des Textilarbeſterſteeile durch Prod 
des allgemeinen Streiks in Warſchau. Heut 
Boſchlüſſe ſollen am Montag gefaßt Gude Kr Kult 
Grajewo unterſtützt den Streik. zen hin ags „3 
Die Lodzer Streibgommiſſion hat ale ern g dingen Ueder 
Nachricht erhalten, daß die Arbeiter der Sun Werden „son 
bandfabrit von Hepner in Grajewo im Sinn en Heute ſei ir b 
Weiſungen der Hauptverwaltung der Berufsbel für diefen m 0 
der Arbeiterſchaft in den Streiß getreten find 85 naehe Mbit 
Ser der Arbeiter jei dadurch herborgerufen wo be chen Gef das 
weil ihre Forderung auf 25% Lohnerhöhung ! ledoch, elle 
rũckſichtigt geblieben find. (E) b nac dez 
N Künſtler 
Heute Streit der Bäckergeſellen. Gehe NN Mc 
haben die Angeſtellten in der Letten emitted RN Io lange N 
Lodz Vorbereitungen zur Streikaltion genoffe as tut 
haben bis heute noch keine Antwort auf die gene * . 
geſtellten Forderungen einer 30prozentigen a nt 
von den Arbeitgebern erhalten. In Anbetrach Wange er 00 
daß der endgültige Termin zur RNealiſierung die 16 auch dere 2 
derungen durch die Arbeitsgeber heute abläuft, itt zerſchaft eben 
ſpäteſtens morgen der Ausbruch des Streils ! it, jo Anne 
— 
„— wie ein Bild, das ich irgendwo geſeden 2 Um ML) 0 
vollendet er mit liſtigem Augenzwinkern, während! das u um bir 
Uttöjes Lächeln feine dünnen Lippen verziedt. "laneı 


„Gehl“ ziſcht Madame, nach der Tür deutend. 

Er rübrt ſich nicht. 

„Well? Und das Geld, Tantchen 7“ 4000, 

Haltig ariff fie in ein Fach ihres Toillettenilſ 

„Hier“. 
All right!” un 

Mit einem kaum merklichen Neigen des Kopfes mah 
er die Rolle Goldſtücke in Empfang, wirft noch € 15 0 
bewundernden Blick auf Alrun, die ſich diskret 
zurückgezogen hat, und verſchwindet. ans 

Madame atmet auf. „Ziehen Sie das Kleid 
beflehlt fie kurz. x 

Schweigend gehorcht Alrun. 

Madame blickt ſtirnrunzelnd vor ſich Hin. 
Junge dat recht. Wie ein Blitz war vorhin auch 
die Erkenntnis gekommen: lin 

Gerda Eberhard, die Nähmamſell, iſt die 1 
Frau, die fie haßt noch über das Grab hinaus. 
ſprechenden ſammetweichen Augen, derſelbe liebliche un 
fo euergiſche Mund, das ſelbe stolze Aufwerfen d 97 0 
Köpfchens. Wo hatte fie bisher nur ihre Augen, da BL 
daran zweifeln konnte... Und fie war unklug 505 
Mamfell mit nach Schloß Waldblick zu nehmen! Mi 
daß jener Artur Rodewald durch Abweſenheit glänzt 925 
er auch ferner feinem Liebchen nachtrauern; ſie, 
wird alles tun, um die beiden zu trennen. 

Denn Gerda Wybdrand's Kind glücklich jeher! 
Und nochmals nein!! Lieber tot l! 


11. ö galt 
Wabrend auf Schloß Maldblid Feſtlichtelt I dn, 
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lichkeit folgt, als deren Königin, was Schöndeit u G 
vagante Toiletten betrifft, Frau Sybill von Aude e zug! f 
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Vom Unterſtützungskomitee beim hieſigen 
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1 1 Andrze 


en bel 


bes de terverbandes des Bezirkskomitees der P. P. S. (b) 


illigteit angeregt. Noch find manche Nöte vor⸗ 
ei, denen abgeholfen werden ſollte. Dazu wird 
die Hilfe weiterer 

das Unterſtützungskomitee hofft. 

1 heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
ä der 10 wicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Petri⸗ 


Kreiſe erforderlich werden, 


W. Sokolewicz. Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
ja 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; 


‚Bl 3 Kaſperkiewi i ; g 
at ta 56, 6005 Zgierſtka 54; S. Trawkowſka, Brze 
Miele die Einheitsfeiute. Heute findet im Lo⸗ 


Acbeiteruniverſität (T.U.R.) in der Narutowicza 
ö eine Auſtlärungsverſammlung unter der Deviſe „Ein: 
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eit des Jägerhauſes erhängte ſich der 25 
4, Vorübergehende fanden die Leiche und 


U 


analen die Polizei, die die Leiche nach dem 


Proſektorium in der Lonkowaſtraße ſchaffen 


Nachbarn. Die in der Rybna 5 wohn⸗ 
a Dzienczolowicz wurde vorgeſtern von ihrer 


N Wisniewſka mit Salzſäure begoſſen. Die 


offenbar auf einen Nacheakt zurückzuführen. Ein 


Rettungsbereitſchaft erteilte der Dzienczolowicz 
Hilfe und ſtellte Brandwunden am Körper feſt. 


Abschieds vorſtellungen der Wiener 


Operette. 


| Loge ae verabſchiedet ſich die Wiener Operette vom 
0 


kum. Gegeben werden zwei Vorſtellungen: 
98 „Zigeunerbaron“ und abends „Dreimäderl⸗ 


zwingen Ueber die Gründe, die die „Wiener Operette“ 
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das „kulturelle“ Intereſſe der Lod 


chon jetzt mit der Spielſaiſon abzubrechen, 


| ittäfg zu ehren, die trotz Ungemach und, bitiren 
d ſo la 


ngen, die fie hier erfahren mußten, fo treu 
nge uns deutſche Kunſt vermittelten. 
zer 

deutſchen Bourgeoiſie. 


Waun 1 obigem Titel ſchreibt die Bromberger „Volks⸗ 


a. über die Wiener Operette: „Wenn man 


leſcaziſtehen kann, daß für die aus gepowerte Arbei⸗ 


it, I eine Theatervorſtellung unerſchwinglich teuer 


tes doch genügend beſitzende Leute (beſonders 


Doreettenfängerin Lola Mellin! ift das Wild, 
uUext. 


daß die Sängerin eine Ahnung davon hat, 
ſich beständig unter der Beobachtung des 
die nur eine Unterbrechung erleidet, als Lola 
auf eine kurze Gaftſpielretſe begibt. 


* Daten, Iefe Adweſenheit der Sängerin benutzt der ſchlaue 


4 lang. um ſich Einlaß in ihre Wohnung auf dem Kur⸗ 
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zu verſchaffen. In der Verkleidung eines 
Kutſchers ſucht er die Gunſt des Haus» 


in gewinnen — mit Erfolg; denn ſchon am 


Asten So 
| son 
unten 15 ntag darf er die dübſche Berta nach der 


Herhütte" am Schlachtenſee zum Tanz führen. 
lange dauert es, fo dat er es durch geſchicktes 
in gebracht, dab das Mädchen idm alle Ge 
idrer Herrin anvertraut. 

weiß er auch, daß Lola Mellini deute mittag 
Gaſtſpielreiſe zurückkehrt und noch an demjelben 


einen Ball der Bägnenkünſtler in der Philharmonie 


wird 


ht feine Verbindung, die ein dervorragender 
ets dat, verſchafft Engelhard ſich noch in letzter 


iv eine Eintrittskarte und begibt lich Punkt zehn 


Aa, Lack und Glagıs“ auf das Rekogno⸗ 


braucht nicht lange zu ſuchen. 


Alba, Bic ihre ex rabagante Toilette — ein kanarlen 
It 


daokatkleld — erregt fie in dem dichtgefüllten Saal 


Sl Mit 
„% Kan mu 


irmanns Aufmerkſamkeit. 


ſcharfem Blick verfolgt der Detektiv fein Opfer. 
ar, daß an idrem vollen Halſe das in Frage 


U allantenkolller fantelt. 
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litzt — was iſt das? 

Lola Mellinis roſigen Ohrläppchen gligern zwei 
Amanten, die ihm feltfam bekannt vorkommen. 
er ſchlängelt er ſich an die viel umſchwärmte Oper⸗ 


Lodzer Dolkszeitfung 


in Lodz), die ein kulturelles deutſches Unternehmen 
durch Beſuch unterſtützen müßten. Erſt wenn die 
deutſche Bühne nicht mehr da iſt, wird man ihren 
Wert erkennen.“ 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Volkstümlicher Liederabend in der 
Philharmonie. 
Viele Boten gehn und gingen 
Zwiſchen Erd' und Himmelsluſt, 
Solchen Gruß Bann keiner bringen, 
Als ein Lied aus friſcher Bruſt. 


(Eichendorff.) 


Klare blaue Frühlingstage leuchten über die 
wintermüde Erde, ſtreuen zarte Blüten der Hoffnung 
über die dunkle Sehnſucht der Seele. Frohe junge 
Menſchenkinder wandern über die feuchten Felder Hand 
in Hand und fingen.... Wärmer werden die Tage, 
Sommer ziehet ein. In traumſchöner Nacht ſitzt das 
Volk unter den Weiden am Bach und leiſe tönen Lie⸗ 
der zu den lauſchenden Sternen empor; Liebe iſt ge⸗ 
kommen .... Die Halme ſinken unter der Sichel 
Schnitt, das große Welken geht an nach ſeliger Reife 
— einſam wandert's durch den herbſtkühlen Wald und 
klagend, das Lied von Untreue... Schweigſam wird 
die Welt ob ſo großen Weh's und liebend deckt ein 
barmherziger Gott mildes Weiß über die todmüde Erde. 
Winter iſt kommen, all' Leid begraben — und Mutter 
mit ſchneeweißem Haar ſingt am Spinnrocken von Lenz 
und Liebe und Vergehen, und ſtille Tränen rinnen 


über die welken Wangen. Ueberall Singen in Kummer 
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und Luft; unzählig find jo die Gedanken, die ſich Vol⸗ 
kes Mund in Liedform zwang. Und glücklich, wer mit 
geſegneten Händen in dieſen Schatz greifen kann, ſeinen 
Mitmenſchen in einer Stunde der Erlöſung vom Alltag 
des Lebens ſie darzutun. 

Eine beſcheidene Auswahl deutſcher Volkslieder 
wird uns der Kirchengeſangverein der St. Johannis⸗ 
gemeinde am kommenden Donnerstag in der Philhar⸗ 
monie zu Gehör bringen. Von der Liebe Leiden und 
Schmerzen, von fahrenden Geſellen, von der Liebe Luſt 
und Freuden wird er fingen. Menſchenſchickſal vom 
Volke in Dichtung und Töne geformt. Zigeuner, welt⸗ 
fremd, träumeriſch, umjohlt von der Menge, die fie 
nicht verſteht, Studenten in ihrer philiſterhaſſenden 
Lebensfreudigkeit werden an uns vorüberziehen. So 
viel vom Liede. Aber noch anderes wird uns der 
Abend bringen. Fräulein Marta Lindner, eine junge 
Pianiſtin, Schülerin unſeres Altmeiſters Prof. A. Türner, 
wird zum letzten Male vor die Oeffentlichkeit treten: 
Klavierkonzert A-moll von Edward Grieg. Ferner 
ſpielen die Herren Prof. A. Türner (Klavier), Prof. 
E. Oehlhey (Cello), Prof. J. Benneſch (Violine I.) und 
Herr S. Michalſki (Violine II.) zum erſten Male in 
Lodz die Bagatellen von A. Dvorak op. 47. 

Möge der Abend ein Feſt des deutſchen Volkslie⸗ 
des werden und in das Dunkel unſerer Tage einen 
Lichtſchein werfen, der uns Freude und Kraft zu neuem 
Daſein gibt. Chormeiſter A. Bautze. 


— — 


Konzert des Männergeſangvereins „Concordia“, 
Lodz. An Donnerstag abend fand im Lokale des 
Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde das Kon. 
zert des obigen Vereins ſtatt. Wenn man im allgemeinen 


von den „Concordianern“ eine gute Leiſtung erwartete, ſo 
wurden dieſe Erwartungen bei weitem übertroffen. Der 


ettendiva beran. 


Seinen ganzen Witz nimmt er zu Hilfe, 
um unbemerkt die Boutons aus allernächſter Nähe beäugeln 
zu können 

Und plötzlich durchzuckt es ihn ſiedend deiß. 


4 


Wahrhaftig — kein Zweifel! Er dat jene Bril: 
lantohrringe vor ſich, nach denen er ſeit beinade zwei 
Jahren ſucht! j 

Doch nur wenige Augenblicke dauert feine nervdſe 
Erregung. Dann ilt er wieder der kühle, berechnende De 
tektiv, der genau weiß. was er will und mit unbeimlider 
Ruhr überlegt, bevor er handelt, 

Er zieht ſich auf die erhöhte Eſtrade des Saales 
zurück und beobachtet von dort aus jide Bewegung der 
gelben Dame. Schmunzelnd blättert er in feinem Notiz 
buch und vergleicht: 

„Vornehm Erscheinung — Ende der Zwanziger — 
über Mittelgrögze — etwas zur Fälle neigend — zarte 
Geliätsfarbe — blaugrane Augen — weiße, gleichmäßige 
Zähne — üppiges rotes Haar — —“ 

„Im!“ unterbricht er ſich. „Stimmt alles, bis auf 
das Haar. Aber angenommen, dieſe Lola Mellini ſtülpte 
ſich eine rote Peräde auf ihren braunen Kopf und färbte 
ſich Brauen und Wimpern — ich wette bundert gegen 
eins, wir dätten die Witwe Sybill Mackay vor uns 
Die Ohrringe ſind's — oder ich laß mich dängen .. Und 
das Brillantkollier am Halſe mit dem Andänger in Form 
eines Kreuzes ähnelt merkwürdig der Beſchreibung, die 
Rodswald Vater und Sohn mir von dem Kollier machten, 
das jene ‚Frau von Santen eskamotierte.“ 

Er ſteckt fein Notizbuch wieder ein und promeniert 
im Saal auf und ab, Er iſt überall da, wo Lola Mellini 
ſich aufhält. Kaum eine Sekunde verliert er fie aus den 
Augen 

Gegen zwei Uhr nachts verläßt fie den Saal, eskortiert 
von einer Anzahl idrer Bewunderer. 

Detektiv Engeldard folgt in einer Entfernung. 

In der Garderobe wird fie von ihrer Zofe Berta 
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unter der Leitung des Bundes dirigenten Herrn Frank Pohl 
ſtehende Chor brachte die zwei Werke: „Alpenſegen von 
Guſtav Baldamus und „Waldharfen” von Edwin Schultz 
fo prachtvoll und künſtleriſch zu Gehör, daß man den Ein⸗ 
druck batte, vor ſich einen Künſtlerchor zu haben, In erſter 
Linie fiel die Difziplin der Sänger auf, die dem Dirigenten⸗ 
ſtabe ſtets willig folgten. Dann die gute Schulung des 
Chores. Es gelang denn auch dem Dirigenten mit Leiche 
tigkeit den Sängern ein beliebig zartes und klares Pianifr 
fimo, wie auch klangvoll und kräftig anſteigendes Crescendo 
bis zum machtvollſten Fortiſſimo zu entlocken. In den 
beiden oben erwähnten Werken, die ein hohes Maß von 
Schulung erfordern, um die Tonfeinheiten und Nuancles 
rungen in den einzelnen Partien zu erzielen, kommt das 
Können der „Concordianer' ſo recht zur Geltung. Auch 
die beiden à capella gelungenen Lieder „Abſchied hat der 
Tag genommen von E. Nißler und „Malenzeit“ von 
Clarus waren tadellos gegeben. Die Muſikſoliſten gaben 
ihr Beſtes und ernteten reich verdienten Beifall. Beſon⸗ 
ders hervorgedoben zu werden verdient das Quartett des 
Vereins, welches zwei Lieder ſchön zu Vortrag brachte. 
Der Erfolg, den der Verein am Donnerstag erzielt dat, 
wird ihn wohl noch zu einer intensiveren Tätigkeit 
anſpornen. E—s. 

Jünglingsverein der Trinitatisgemeinde. Der 
Verein veranſtaltet deute, um 5 Uhr nachm., in ſeinem Lokale 
an der Konſtantiner Straße 40, einen Familienabend. Im 
Programm: Deklamationen und Giſänge, Violinenſpiel, 
Solo und im Duett. 

Männer⸗ und Jünglingsverſammlung. (Eingeſandt.) 
Heute, Sonntag, den 13. März, abends 7 Uhr, veranſtaltet 
der ev.⸗Iluih. Jugendverband im St Matihäiſaal eine große 
Männer⸗ und Jäünglings verſammlung. Die Paſtoren 
Schedler, Lipfti und Dietrich werden Vorträge halten. 
Das erſte Thema lautet: „Wohin?“; das zweite: „Die 
gegenwärtigen Aufgaben der in lutheriſchen Vereinen orga⸗ 
niſterten männlichen Jugend“; das dritte: „Heilige 
Entſchläſſe“. 

Bom Freidenkerverein. (Deutſche Sektion.) Heute, 
Sonntag, den 13 März, um 10 Udr früh, findet im Se 
kretartat, Gdanita 87, ein Vortrag ſtatt über „Gibt es 
einen Gott“. Sprechen wird Teo Szulc. 


Die zweite und letzte Vorſtellung für a 


Kinder. Heute, Sonntag, um 4 Uhr nachmittags, 
findet im Saale der Philharmonie die zweite und letzte 
Vorſtellung für Kinder ſtatt, in welcher herrliche, neue, 
bisher noch nicht geſpielte Märchen von Benedykt Hertz 


und Wanda Tatarkiewicz aufgeführt werden. Auf der 


geſtrigen Vorſtellung amüſierten ſich die zahlreich ver⸗ 
ſammelten Kinder großartig und lohnten die Darſteller 
mit ſtürmiſchem Beifall. \ 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 8.92 

11 März 12. März 
Belgien —.— —.— 
Holland 358 90 358.95 
London 43.53 43.53 
Neuyort 8.95 8.95 
Paris 35.12 35.10 
Prag 26.57 26.57 
Zürich 172.17 172.55 
Italien 39.50 40.07 
Wien 126 25 126.28 


Derleger ans warantwerilncher Schritten Gino. k. Kak. 
Druck: J Baranswſkl, Eodz, Petrifanerfiraße 109. 


erwartet, die ihre Herrin raſch in den eleganten rotſetdenen, 
mit Hermelin beſetzten Abendmantel büllt. 

Dann ſchreiten beide die breite Freitreppe herab zu 
dem ihrer harrenden geſchloſſenen Automobil. 

Schon rafft die Operettenſängerin ihre koſtbaren 
Gewänder zuſammen, um einzuſteigen, als ein kleiner, 
elegant gelleideter Herr vor fie din tritt. 

„Mein Fräulein, ich verhafte Stel“ 

Erſchrocken fährt die Sängerin zurück. Dann wirft 
fie den Kopf in den Nacken. 5 

„Sie irren ſich in der Pexſon. Ich bin Lola Mellini, 
die bekannte Optesttenſängerin.“ 

„Das weiß ich. Ich wiederhole: ich verhafte Sie. 
Hier mein Ausweis!“ 

Und er zieht ein Papier aus der Taſche. 


Hilſeſuchend blickt die Sängerin ſich um und winkt 


einem der vor der Ausgangstür poltierten Poliziſten. 

„Ich verlange Ihren Schutz, dieſem Menſchen ge 
genüber.“ . a 
Der Polizist ſchaut überaus verwundert drein. Er 
kennt den Detektiv Engelhard und erſtirbt in feinem 
Innern vor Hochachtung vor dieſem findigen Detektivhirn. 

„Was foll das beißen?“ raunt ex ihm gedämpft 
ins Ohr. 

„Die Dame dier trägt gestohlene Diamanten, nach 
denen ich ſeit Jahren ſuche, erwidert Engeldard bestimmt. 
„Sie fteht unter dem Verdacht des Diebstahls.“ 

„Das iſt eine Lüge!” ruft Lola Mellini empört. 
„Ich trage nur Schmuckſachen, die ich ſelbſt gekauft oder 
zum Giſchenk erhalten habe.“ 

„Wenn Sie das vor Gericht beweiſen können — um 
fo beſſer für Sie, mein Fräulein! Aber vorläufig muß 
ich meine Pflicht erfüllen und Sie zur Wache führen. 


Ihre Obrringe und das Brillantenkollier rühren von Dieb» 


ſtäzlen her!“ 55 
Der Ernſt und die Beſtimmtbeit feines Tones erregen 
die Sängerin aufs döchſte. 


(Sortjeßung folgt). 
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BE) Scherz und Ernit CS) 


Der Provinzonkel. 
5 ee Was koſtet die Fahrt zum National⸗ 
otel?“ 


„Drei Mark.“ 

„Und das Gepäck?“ 

„Das Gepäck koſtet nichts.“ 

„Schön, dann fahren Sie meine Sachen hin, ich 
ſelbſt lauf zu Fuß.“ 

Das Schlimmere. 

„Doktor Schmidt ſieht doch eigentlich recht gut aus, 
warum läßt er ſich bloß den furchtbaren Bart ſtehen.“ 

„Ich glaube er muß Schlipſe tragen, die ihm ſeine 
Frau gehäkelt hat.“ 

Freundliche Einladung. 


Eine ältliche Dame bemerkte, daß ein paar Jungens 
in einem Teiche badeten, und zwar ſo, wie ſie Gott ge⸗ 
ſchaffen hatte. Sie fragte: „Na, ihr Jungens, iſt es 
denn nicht verboten, ohne Badeanzug zu baden?“ 

„Das ſtimmt ſchon,“ antwortet der kleine Jonny, 
„aber Jimmys Vater iſt Poliziſt — kommen Sie nur 
ruhig rein!“ 


Der Liebesbrief. 


„Mein Mann war geſtern ſchön wütend! Er hat 
einen Liebesbrief gefunden, der an mich adreſſiert war.“ 

„Hatteſt du ihn ſchon aufgemacht?“ 

„Nein, das iſt es ja gerade — er hat ihn mir 
ſelber geſchrieben, als wir verlobt waren.“ 


Sinfonie ⸗Orcheſter 
unter Leitung des Herrn M. Chwat 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 
5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 3 Uhr nachm., 
letzte Vorſtellung um 10 Uhr abends 490 


Ein großes Drama wilder Leidenſchaften. — In 
der Hauptrolle: Der lieblichſte Filmſtern der Welt 


Der tanzende Harlekin auf der Arena und zu Haufe.... 
geſchrieben wurde. 


Loher Dolle seltung 


Kindliche Liebe. 
„Mein Sohn, wenn du groß biſt, dann möchte ich, 
daß du ein Gentleman wirſt.“ 
„Nein Vater, ich will gar kein Gentleman werden, 
ich will werden wie du!“ 


Einheitspreis. 
„Ich ſah grade, wie Sie meine liebe Schweſter 
küßten.“ 
„Hier haſt du 50 Pfennig, mein Junge.“ 
„Hier ſind zwanzig zurück; ich nehme immer nur 
dreißig — von allen.“ 
Der Vater. 


„Ich möchte Ihre Tochter heiraten.“ 
„Ich dachte, Sie hätten ſchon — denn Sie kommen 
jetzt ſeltener.“ 


Rache. 
„Ich möchte den Schutzmann hier wegen Grauſam⸗ 
keit anzeigen.“ 
„Warum?“ 
„Er hat mich geſtern, als ich duhn war, nicht auf 
die Wache gebracht, ſondern nach Hauſe.“ 


Hilfe. 

„Neulich kam ein Freund zu mir, der Frau und 
Kinder hat, und bat mich, ihm über den Berg zu helfen 
mit hundert Mark.“ 

„Und du haſt ihm geholfen?“ 

„Ich gab ihm ſogar hundertfünfzig.“ 

„Wie edel!“ 

„Dämlich war das von mir. Jetzt iſt er nicht nur 
über den Berg, ſondern über alle Berge.“ 


Heute: Die größte Senſation der Saiſon! 


„Der Teufels-Sir kus“ 


Norma Shearer. 


Szenen! Zu Tränen rührender Inhalt! 


Heute und folgende Tage: 


„Der tanzende Tor” | 


Grauſam⸗ſchöne Epiſoden aus dem Welt⸗Kriege 
Teilnahme von Löwen, Tigern, Elefanten, Affen und anderer Tiere. 


Ein Drama, das mit Blut unter Qualen und Demo 
Die Tragödie eines Menſchen, der fein Weib und Kind liebt. 
fo viele Tragödien und vereinigt eine folche Anzahl Dramen in ſich, daß jegliche Untertitel überfläffig 


Dieſer Film iſt ein Kunſtwerk der Nordisk“ in Kopenhagen und Parls. Er iſt Eigentum der 8 A. „Lux“, Warſch 
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fie mich kriegen werden und daß ich nun wieder! al uichung nt 
men muß! Der Hund von Uhrmacher hatte ja e eit bene 8 
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teen, mit de 
Ein Bauer kommt mit einer Fuhre Kartoffeln un d mit 111 55 


Lodz. Beim Abladen muß fein Sohn bei jedem Zen — 
einen Kreideſtrich am Wagen machen. Aber 10 
kommt ein Hund und hebt ſein Bein. Empört ruft Ei . 
Bauer: „Junge, jag' den Hund fort, — der MT n Vi 
uns noch unſere ganze Buchführung!“ 13 V 
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Die Arbeit. 
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Im Schuhladen. 5 
„Meine Nummer iſt fünf, aber fünfeinhalb in Mich ſrles feier 


N 


„Was iſt Ihre Nummer, gnädige Frau?“ 


bequem, daß ich ſechs nehme, alſo bitte ſieben.“ Ubllaum des 2 
1 “ 
Urgroßmutter ſchimpfte. 5 IR ki 
„Dieſe ekligen ſeidenen Strümpfe jetzt! 1 die Jahre. 
trugen die jungen Mädchen Wolle, das war ii Zeitabſchr 
und warm.“ * 85 lem, und 
1 und l du ruhe fragte ee dam die i 
tgroßvaler. „Bit du auch ein Gegner der ATI umwal 
Strümpfe?“ dungen 3 


e er 3 
„Hängt vom Inhalt ab“, erwidert der Urgroße | bildet . Arbei 


120 ucligen 
„enden Leiſt 


Das Hütchen. 


„Sagen Sie mal, Schaffner, war die arme, 1 
hübſche Dame blind, die Sie aus dem Wagen fühtel 


„Bewahre, — fie hatte nur 'n modernen 


auf und konnte nich kieken!“ N 
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Helene Makowſka und Karl de Vogt. 


Turnverein „Eiche“ Fra al. 
4. 


Heute, Sonntag, den 13. d. M., 
; 


findet im Saale Alexandrowſka⸗ 3 
Sonntag, den 15. 


ſtraße 128 die 
außerordentliche Polen gute, 
Gee ge 111m Le KW 2182.40, Gar 110 

a a —5 t on 7 

Goneral-Derfammlung ere 528 free 884 
s \ vorträge; 6.40 —7: Allerlei; 7— 7.28: Dortted 7807 
im erſten Termin um 9 Uhr und im zweiten Berhichte Polens; 7.30—7.55: Sraneneundßhefl,; 10% 
Termin um 10 Uhr vormittags ohne Rückſicht 8.20: vortrag über Warſchau) 8.30—10: Kor u 
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Um v ollzähliges Etſcheinen erſucht daher Jazzmufikübertragung uns dem Cafe Wielka z * 
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Sportverein „Rapid“. 


Am Sonnabend, den 19. März, ab 7 Uhr abends, 
veranſtalten wir im Saale an der Zakontnaſtr. 82 eine 


* ex .» u 2 
Große Joſephi⸗Feier 
verbunden mit Tanz. die Muſik liefert das Feuerwehrorcheſter unter 


Zeitung des Herrn Chojnacki. 
Eintritt Zloty 2.—. 
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Die Verwaltung. 


Giöwna 65 Breslau 3158 m 9kW 11: Katholifche 


— | 475 die Verwaltung. Aus land en 600% | 
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ur bei Ortsgruppe Fgierz Dr. med. feier anläßlich in Doitsteauertagen (ebene I 
4 Dr. dem Pienarfigungsfaal des Reichstages); „ , 

A. Abramowicz Sprechſtunden. Stunde der Toten; 3.30: der Suntheinzelmaht geile 
Aas 125 1 | UDe J Hilberfirom 4.30—6: Konzert; 8.30: dem Gedächtnis be 110% ö 

nformationen 2 

Boffenangelegenbeiten 15 9 > 


| 


12: Harmoniumtonzert; 3.15: märdenpundt], 16. 


2 Gen. Stran Nr. Konzert; 5.30: Erzähliunſt der Weltliteratur) 8 In 4 
kauft ob el einzeln u. Moch ne 5 9 — Szkolna 12 4 ne Nr a norte ge, 77 Die 7 5 15 ; 11 
nformationen in Paetel. 1 „u. Geſchlechts⸗ aut⸗ und vene moriam, Konzert des Schleſiſchen Landes 6 face 
man N ’ komplett angelegenheiten und Auf- Eden; ie en Krankheiten nigswulterhaufen 1250 m 18kW 9 vorm. 115 104 5 
nahme neuer Mitglieder — therapie (Röntgenſtrahlen, Uebertragung von Berlin; 8.30: Ueberteegen n 
Billig und gut 349 i e Ge re Quarzlampe, Diathermie,) 1 v. 8555 u. 1 . a, 99 1 elt 0 
und Jäger. — ücher- v. 7—8 abends. Sonntag : Rammermufit; 8.15: Uebertra . 5% 
Auf Raten. Gegen bar. ausgabe. Gen. Hellmann | Empfängt v. 6-9 abends von 51 Ahe. Voltstrauertage; 10 —11: Sinfonſſche Trauerleltung 7 


„ 


u 
ventry 1600m 25k 4.30 —11.40: Yeberttid4g 


Sonnabend v.6—7 abends: | "* Frauen v. 123 nachm. 


1 i 17 1575 
Informationen über ſoziale Sämtliche London; 4.30: Militärkonzert; 9: Glockenläutt und il 
Zahnarzt Fürforge u. Entgegennab- | Alte Gitarren | Schlofferarbeiten | 1115; Sandter-Orheter, Eiffelturm 57720 Hr 
mederMitgliedsbeiträge— nd G i 12kW 8.15—10: Abendkonzert. Wien 51 Konzt f 
Gen. Kaſe in Parfeiange- u eigen und allerhand Keparaturen 10: Chorvorträge der Sängerknaben; vu 50% 1% 
8 legenheiten, Aufnahme] kaufe und repariere, auch] weden ſchnell und billig | Philharmoniker; 4: Nachmittagskonzert; 7,5. 18 
f neuer Mitglieder und Ju. | ganz zerfallene. Mufikin« | ausgeführt. Aufträge find 


vorträge; 6.40: dichtung der Weltliteratur Ig 
Fall: „Die geſchledene Frau“. Frankfurt 42800 
8.30: Goethe; „Torquato Tasso“. 


Betrilauer Straße Nr. 6 


gendbund angelegenheſten 
empfängt son 1—10 und 8—7. 


ſtrumentenbauer J. Höhne, 
— Gen. Hellmann. 


an A. Wude, Targowa 55, 
Alerandromjta 64, 148 45 


zu eichten. 


w 


auben Sie, meine Herren, daß wir in dieſem 
ampf auch nur einen Schritt zurückweichen 
Ri werden? Niemals! 
un wieder N find als Minderheit in unſerer kulturellen Ent: | 
er hatte ja u be gehemmt. Auf wirtſchaftlichem Gebiete find | 
tie für ein Ju Aſere achteiligt. Nun wird mit aller Kraft gegen 
f 9 1 „poltiiche Gleichberechtigung Sturm gelaufen. | 
nt werden uns jedem Verſuch, uns politiſch zu 
Mu. öden, Mit dem Aufgebot unſer ganzen Kraft 
Mmitallen Mitteln widerſetzen. 
— — — >. — — 


re Kartoffeln 

bei jedem x 

en. Aber 
Empört iu 


be a Ein Vierteljahrhundert 
„„Volksſtimme“. 
Frau?“ if Mete Arbeiterklaſſe des Bielitz⸗Bialaer Indu⸗ 


in ein Birke feiert heute ein freudiges Feſt. Das 
fte bei 1 des 25 jährigen Beſtehens der „Volts⸗ 


fe jetzt! In Ae Jahre. In der Weltgeſchichte bedeutet 
das war en d abſcn von 25 Jahren einen Hauch, 
e e em, und nur ganz ſelten hat ein fo geringer 
ae ehe Inn die Möglichkeit, große weltgeſchichtliche 
2 er bungen zu umſpannen. In der Geſchichte 
der Argroßel ladet der Arbeiterpartei und ihres Preſſeorganes 
4 wicht dieſe Zeit eine Kette von außerordentlich 
die arme, lu ferne Geſchehniſſen, von mühevollſten, auſ⸗ 
Wagen fühl Rennen Leiſtungen, von Drangſalierungen und 
modernen UE« delle, die gegen dieſes Blatt und ihre Mit⸗ 
2 Ader. geführt wurden, eine Reihe drücken der 
1 niſe zagen und endlich endlich über alle Hinder⸗ 
| ie ann durch alle Not, Qual und Pein ward 
NG, 


6 nid Der Weg war dornenvoll. Ein Arbeiterblatt 
1 9 0 freudig begrüßt und kann nie auf die 
zung der Begüterten oder der Behörden 

Die Arbeiterzeitung eines Induſtrie⸗ 

ie fonjequent nur den Intereſſen der 

der werktätigen Bevölkerung dient, iſt 

Mitteln von Feinden, die ihre Eriftenz mit allen 
den g zu untergraben verſuchen. Nur der eige⸗ 


en 155 , nur den eigenen, dürftigen Mitteln, 
klare 


Jahre 1918 zu. Von einem Mehrheits⸗ 
die Deutichen vom Bielitzer Bezirk eine 
1 Minderheit geworden. \ 
fan, 8 der deutſchen Bevölkerung ihr Schulweſen, 
er gar die Schule ihrer Kinder ftrittig zu machen 
it allem „da oblag es der „Volks ſtimme“ 
Ta halten Nachdruck, mit aller Energie für die 
Foren, des kulturellen Beſitzſtandes, für die 
Zeiten wicklung einzutreten. Und ſie tat es in 
batte, als das feige Bürgertum nicht den Mut 
Stirn zem Nationalismus der Gegenwart die 
dun bieten, N 
a Redanı. Nslationen, reichliche Beſtrafungen der 
, i. den und ſonſtige Verfolgungen, konnten es 
| ben der mern, daß die „Volksſtimme“ dem Stre⸗ 
ann laſſenbewußten Arbeiterſchaft vollen, klaren 
e e Au wundenen Ausdruck verlieh. 
1 5 35 90 Niederlagen hatte die „Volks ſtimme“ zu 
N Aber Anders iſt es im Kampfe nicht mög⸗ 
be ere das, was ſie in dieſem Vierteljahrhun⸗ 
Gfolge ie ergibt eine Bilanz, die reichhaltige 


— ir Deutſchen von Kongreßpolen find ftols | 
5 486 
\ 
Nachruf. 


Am 10. märz 1927 verfchied Herr | 


191 
AR 


mufskollegen 
\ itarbeiter und Vorgeſetzten erwarb. 
r ruhe in Frieden. 


alten evangeliſchen Friedhof ſtatt. 


Konrad Bender 


1 SGummibandweber 
a Alter von 69 Jahren. In dem Dähingefhiedenen verlieren wir einen aufrichtigen 
welcher durch ſeinen lauteren Charakter ſich die Sympathien ſeiner 


Die Beamten und Arbeiter 
der Firma Emil Wicke. 


„PS. die Beerdigung findet heute, Sonntag, um 2¼ Uhr vom Trauerhauſe, Kopernika 25, aus, 


Lodzer Dolle ge linz g 


auf unſre Genoſſen von Bielitz, die am heutigen 
Jubeltage ein Vierteljahrhundert mit der Ueber⸗ 
zeugung abſchließen, daß die „Volksſtimme“, dieſe 
älteſte deutſch⸗ſozialiſtiſche Zeitſchrift in Polen, nicht 


nur erhobenen Hauptes auf ihre Vergangenheit 


zurückblicken kann, ſondern, daß ſie auch fernerhin 
für die gerechte Sache des werktätigen Volkes wir⸗ 
ken wird. 

Heute iſt Feſttag in Bielitz! Von allen Gauen 
des polniſchen Landes, wo deutſche Sozialiſten 
wohnen, kommen Vertreter nach Bielitz, um an der 
großen Mär feier teilzunehmen und den Genoſſen 
jenes Bezirks brüderliche Grüße zu überbringen. 
Als Vertreter unſres Bezirks nehmen an den Feier⸗ 
lichkeiten die Abgeordneten Zerbe und Kronig teil. 

Wir aber als Organ des werktätigen Voltes 


Kongreßpolens entbieten auf dieſem Wege unſrem 


Bruderorgan in Bielitz unſre aufrichtigſten Wünſche. 
Möge es der „Volksſtimme“, die im Morgenrot 
der Arbeiterbewegung das Licht der Welt erblickt 
hat, auch vergönnt ſein, den Aufſtieg der ſozia⸗ 
liſtiſchen Sonne zu begrüßen! 

Das iſt unſer Wunſch. 


4 * 

Aus dem Reiche. 
Ozorkow. Eine Kundgebung für den 
Ortspaſtor. Nach der Trauung des Ortspaſtors 
Bergmann mit Fil. A. Ganter aus Lenczyce in War⸗ 
ſchau fand am 10. März die Begrüßung des Paares 
durch den Poſaunenchor, das Kirchenkollegium, den 
Verein „Concordia“, die Schulkinder, den Helferkreis 
ſtatt. Frl. Irene Fiedler wartete mit einem Gedicht 
auf. 

Ehtun en. 
Tomaſchow. 


Gründung 


bandes. Am Sonnabend, den 5. März, fand im 


Lokale der D. S. A. P. eine gewerkſchaftliche Sitzung 


ſtatt. Ahg E. Zerbe referierte über die Notwendigkeit 
der gewerkſchaftlichen Organiſierung. Dieſer Notwen- 
digkeit darf ſich auch der deutſche Arbeiter nicht entziehen. 
Im täglichen Kampf um die Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
bedingungen haben die Arbeiter am eigenen Leibe 
erkannt, daß das Kapital, das international vereinigt 
iſt, keinen nationalen Unterſchied bei der Ausnutzung 
der Arbeitnehmer macht. Die bisherigen Mängel, die 
im Klaſſenverband der Textilarbeiter in der Angelegen⸗ 
heit der Befriedigung der ſprachlichen Forderungen der 
deutſchen Müglieder vorhanden waren, find behoben wor⸗ 
den. Die Bildung einer autonomen deutſchen Ab⸗ 
teilung beim Klaſſenverband der Textilarbeiter gibt 
den deutſchen Arbeitern und Arbeiterinnen die Mög⸗ 
lichkeit für erforderliche gewerkſchaftliche Arbeit. In 
der Ausſprache zeigten die ſehr zahlreich Verſammelten 
großes Verſtändnis für die Bildung einer deutſchen 
Gewerkſchaftsabteilung. Sofort wurde eine Organiſa⸗ 
tionskommiſſion gebildet. Dieſe Kommiſſion hat die 
Aufgabe in der kürzeſten Zeit eine genügende Anzahl 
von Mitgliedern anzuwerben, um dann zur offiziellen 
Gründung der Deutſchen Abteilung beim Klaſſen verband 
der Textilarbeiterſchaft zu ſchreiten. In die Organiſa⸗ 
tionstommilfion wurden gewählt: Rapfe Oskar, Vor⸗ 
ſitzender; Jek Guſtav, Schriftführer; Hunker Adolf, 
Sommerfeld Michael, Ludwig Hermann, Wulte 
Guido, Hunger Adolf. 

— Große öffentliche politiſche Ver⸗ 
ſammlung. Nach der gewerkſchaftlichen Verſammlung 
erſtattete im Saale der Turner Abg. E. Zerbe Bericht 
über die politiſche und wirtſchaftliche Lage Polens. 
Redner ſprach über die Taten der Regierung Pilſudſkis 
und ihre Abſichten. Der Ernſt der Stunde gebiete die 
demokratiſchen Errungenſchaſten gegen die Reaktion zu 
ſchützen. Die Reaktion kämpfe nicht nur gegen die 
ſoziale Geſetzgebung, ſondern will auch die politiſche 
Gleichberechtigung den Minderheiten und den Arbeitern 
rauben. Alle linksſtehenden Elemente müſſen auf der 
Wacht ſtehen und alles bekämpfen, was gegen die 
Gleichberechtigung der Bürger gerichtet ſei. 


In einer Ankprache dankte P. Bergmann für die 


einer deut⸗ 
ſchen Abteilung des Textilarbeiterver⸗ 


* 


Wilna. Neue Ausſchreitungen gegen 
jüdiſche Studenten. Wie die zioniſtiſche „Nasz 
Pizeglad“ aus Wilna meldet, kam es bei der medizini⸗ 
ſchen Fakultät der dortigen Hochſchule zu Ausſchrei⸗ 
tungen gegen jüdiſche Hörer. Polniſche Studenten, die 
nicht zulaſſen wollten, daß ſich die Juden an den Ar⸗ 
beiten im Sezierſaal beteiligten, trieben dieſe unter tät⸗ 
lichen Angriffen aus dem Saal. . 

Thorn. Zu einer ſchweren Bluttat 
führten die Gegenſätze zwiſchen Vater und Sohn in der 
Familie Ucbanczyk im Kreiſe Schwetz. Der Sohn Thad⸗ 
däus Alfons, 21 Jahre alt, beſucht die Thorner Han⸗ 
delsſchule und begab ſich vor einigen Tagen zu ſeinen 
Eltern. Gelegentlich dieſes Beſuches bat er ſeinen 
Vater um Geld, das er für die Schule brauchte. Der 
Vater lehnte es ab, dem Sohn die keineswegs große 
Summe zu geben und beantwortete die wiederholten 
Bitten damit, daß er einen Stuhl erhob und auf den 
jungen Mann einſchlug. Dieſer wehrte ſich, ergriff 
irgendeinen ſchweten Gegenſtand und ſchlug dem Vater 
damit auf den Kopf, daß dieſer ohnmächtig zuſammen⸗ 
brach. Der Sohn reiſte darauf nach Vromberg ab, wo 
er verhaftet wurde, da der Vater im Sterben liegt. 

Kattowitz. Selbſtmord eines Bandi⸗ 
ten. Der Bandit Jan Krus verübte zuſammen mit 
einem Pakula einen Raubüberfall auf den Konſum in 
Rozdzienie. Die Polizei ſtellte feſt, daß er ſich bei 
ſeinem Bruder in Giszomwce verborgen halte. Von der 
Polizei verfolgt, verſteckte er ſich in einem Schweineſtall, 
von wo aus er ſich durch Revolverſchüſſe zu verteidigen 
ſuchte. Die Polizei alarmierte die Feuerwehr, um den 
Banditen durch Begießen mit Waſſer zu zwingen, ſich 
zu ergeben. Als der Bandit ſah, daß ſeine Lage hoff⸗ 
nungslos ſei, nahm er ſich durch einen Revolverſchuß 
in die Bruſt das Leben. Pakula gelang es zu ent⸗ 
kommen. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Zglerz. Vortrag. Heute, Sonntag, den 
13. März l. J. um 3 Uhr nachm., findet im Lokale der d. S. A. P., 
3:90 Maja 32, der übliche vortrag ſtatt, zu dem die Mitglieder 
der Partei und des Jugenobundes eingeladen werden. Sprechen 
wird Gen. Kich. Hellmann fiber das Thema: „die Geſchichte der 
Menſchhelt und die erſten Staaten“. Der Bildungs ausſchuß. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Hauptvorſtand. Morgen, Montag, den 14, März I. J., um 
½%8 Uhr abends, findet im Partellokal, Petritauer 109, die nächſte 
Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Da wichtige Fragen vorliegen, 
wird um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erſucht. 


Lodz⸗Zentrum. Gemiſchter Chor. Morgen, Montag, 
den 14. März l. J., um 7 Uhr abends, findet im Partellskale, 
Petritauer 109, die übliche Gefangnunde ftatt. Um pfinttliches und 
vollzähliges Exſcheinen wird gebeten. Sänger und Sängerinnen, 
die dem Chor beitreten wollen, können ſich während der Seſang⸗ 
ſtunde melden. 


D Theater-Derein Thalia“. 


Wiener Operette im Icala⸗ Theater 


Direktion: Karl Zeman. 
Telephon 39:44. 


Heute, Sonntag, den 13. März: 
3.30 Uhr nachmittags: 
Zum letzten Male: 


„Der Zigennerbaron“ 


8.15 Uhr abends: 
Zum erſten Male: 


„Das Dreimäderlhaus“ 


Billettvorverkauf in der Drogerie von Arno Dietel, 


Petrikauer 157, von 11—2 Uhr mittags und an der 
Kaſſe des Theaters von 5 bis 9 Uhr abends. 


ren ſelbſtändigen 


Petrikauer 110. 


Perfekte 


mann, 2. Stock. 


Wir ſuchen einen jünge» 


Handtiſchler 


für Leim u. Polierarbeiten 
fowie 3 Burſchen für 
Hilfsarbeiten. „Delta“, 


Weißſticker in 
für Wäſche und Rund⸗ 
filetarbeiten geſucht. 

Kilinſtiſtraße 14, es 


Es wird ein eheliches 


Mädchen 


für einen kleinen Haushalt 
geſucht. Adreſſe zuerfragen 
in der Lodzer Beiksztg. 485 


Beränderungshalber 
zwei Wäſche⸗ 
drehrollen 
(Mangel) mit Wohnung 
zu verkaufen. Si. Sto- 
rupkiſtr. 7 483 

E 


| Brieftaſche 


mit verſch. Quittungen und 
einem Blancowechſel, Aus» 
ſteller Joſef Klinger, iſt 
verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird er ⸗ 
ſucht, die Brieftaſche nebſt 
Wechſel gegen Belohnung 
zurückzuerſtatten Wul- 
czanſta 165. W. 17. 479 
Wer möchte ſich an 
einem 
Kaſſa⸗Geſchäft 
mit 300 Dollar betei⸗ 
ligen? Gefl. Off, unter 
„L. M.“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle ds. Bl. erbeten 476 


3 Strick⸗ 
köpfe 
mit Zubehör ſofort zu ver ⸗ 


kaufen. Schäfer, Targowa- 
ſtr. 41, W. 39. 477 


481 


Kinderwagen, 
Metall»Bettjtellen, Mas» 
tratzen zu Holzbettſtellen 
„Patent“ am günſtigſten 

und billigſten bei 

„DOBROPOL* 
Petrikauerſtr.73, im Hofe 
A 


Deutſches Gymnaſium zu Lodz 


Dramatischer Abend 


Heute, Sonntag, den 13. März 1927 


„Julius Cäsar“ 


Trauerſpiel 
von William Shakeſpeare. 


Beginn 5 Uhr. 


Karten ethältlich in der Gymnaſial⸗Kanzlel. 


Kirpengefangverein d. Hl. Johanntsgemein de. 


Donnerstag, den 17. März, abends 8.30 Uhr 
in der Philharmonie: 


Volkstümlicher Liederabend 


zu Ehren ſeines Dirigenten Herrn Adolf VBautze. 


Mitwirkende: Frl. Marta Lindner — Klavier 
Herr Prof. A. Türner — Klavier 
Herr Prof. E. Delhey — Cello 
Herr Prof. J. Beneſch — Violine I 
Herr S. Michalfki — Violine I, 


442 


475 


Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde. 
Grieg⸗Konzert für 2 Klaviere, Dvorak⸗Bagatellen für Klavierquartett. 
Volkslieder und volkstümliche Kunſtchöre. 

Karten zu 5.—, 4.—, 3.—, 2.— und 1.— Zloty im Vorverkauf bei 
A. Dietel, Petrikauer 157, und an der Abendkaſſe. 


Konzertflügel von C. Bechſtein aus dem Pianohauſe K. Koiſchwitz, 
Petrikauerſtr. 67. 


Goldene 


Medaille Rom 1926 


ES 


2 2 
2 


Os Kar Kahlert, Lödz 


WölczahsKa-Strasse 109, Tel. 30-08 
Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrit 
und Vernicklungsanſtalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 

Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 

ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 

Streng reelle Bedienung. 1845 


Die reichſte Auswahl in 


Damen:Stoffen 


für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Tücher, Beißwaren in allen Sorten, Gardinen 
Hemdenzephire in jeder Preislage 
Crep de chine in allen Farben, atins glatt u. gemuitert, 
Handtücher, Plüſch⸗ u. Vaſchdetken, wie auch strümpfe u. Socken 


empfiehlt 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18-37. 


2 e e Delete 


d 


Um den Kindern der nach Millionen zählenden Anhänger des 


guten Schuhputzes URBIN 


eine kleine Freude zu bereiten, erhält vom 15. März bis 
zum 31. März 1927 jeder Käufer einer Dose Urbin ein 


Urbin- Kinderspiel gratis, 


Mieiski 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 

Od wtorku, 8 marca, do poniedzialku, 14 marca, wWiaeznie 


Poczatek seansöw dla dorostych codz. o g. 6.30 1 8.45 
( soboty i niedziele o g. 4.30, 6.30 1 8.45) 


Czerwony Blazen. 


Dramat w 10-ciu aktach na tle powiesci Aleksandra 
Blazejowskiego. — W roli glöwnej Helena Makowska 
oraz zespöt teatru „Qui pro quo“, ö 
Nastepny program: Kurjer Carski. 
Poczatek seansöw dla modziey codziennie o godz. 315 
(w soboty i niedziele o godz. 1 i 3 p. pol.) 


CYRANO DE BERGERAC 


Inscenizacja dramatu E. Rostanda. 
Ceny miejsc dla miodziezy; I—25, II—20, II—10 gr. 
dorostych: I—70, 11I—60, III—30 gr. 


Kirchen⸗Geſang⸗Verein 


„Gloria“ 


Am Sonntag, den 27, März d. J., findet im 
1. Termin um 3 Uhr und im 2. Termin um 4 Uhr 
nachm. im eigenen Vereinslokale, Miodowaſtr. 4, 
die diesjährige ordentliche 


| Jahres⸗General⸗ 


Protokolle. Jahresbericht. Kaſſabericht. Entlaftung | Petrikauer 4. 


der Verwaltung. Neuwahlen. Anträge der Ver⸗ 


Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
Mitglieder wird gebeten. Die Verwaltung. 


— ... 33 


Thonet-Hundus 


Polniſche Fabriken b b b n 


von gebogenen 
Aktien⸗Geſellſchaft. 


Alleinverkauf für Lodz und Umgegend 
N. Bozen, Lodz 


Puſtaſtr. Nr. 13. — Telephon 41.90. 
Fabrikspreiſe. 


Auf den Möbel ift der Stempel „Thonet“ 
g ausgebrannt. 


„55 


— — une 


480 
der 


mit dem sich unsere kleinen Freunde daheim recht lange N Unfägtia 
und vergnügt die Zeit vertreiben können. Un, Soldat 
ecrägti 
Urbin-Werke Raedereich 
i 


N 8 Urbin pia: und pflegt täglich Millionen Schuhe 
* 1 8 * GORN 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten 


Ku, 
ODZ JULIUSZA 


Bekanntmachung. 


Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, da 
30 Jahren exiſtierendes J 


Herren⸗Garderoben⸗Ge 


N 
in der Petrikauerſtr. 4 nn | a Men | 
nach zweijähriger Unterbrechung wieder eröffnet für die emo nach 
Wir beſitzen auf Lager eine große Auswahl raten 
Sommerſaiſon. Hochachtungsvo us An 
„Konfektions⸗ Ha * Ba der 
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